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Lemberg und Libau genommen
In dem Kampfraum zwischen den Karpathen und der Ostsee

zeichnen sich zwei Abschnitte ab . Die Grenzen zwischen ihnen
bilden die ausgedehnten Pripjet -Sümpfe.

In dem Frontabschnitt zwischen den Karpathen und den Prip-
jct -Sümpfen wurden bereits am ersten Tage die neuzeitlich aus¬
gebauten Grenzbefestigungen nach hartem Kampf durchbrochen.
Der fortschreitende Angriff des deutschen Heeres führte zu einem
starken Druck von Nordwesten und Norden her auf Lemberg,
dessen Einnahme gemeldet wurde . Gleichzeitig stößt ein bedroh¬
licher Keil aus dem Raume südostwärts Lublin über Luch nach
Osten vor , der auch durch zahlreiche feindliche Gegenangriffe
nicht aufzuhalten ist. Es erscheint sehr zweifelhaft , ob die Sow¬
jetkräfte in diesem Abschnitt den deutschen Vormarsch noch lange
werden aufhalten können, obwohl im galizischen Raum besonders
ausgesuchte Verbände der Sowjet -Armee eingesetzt sind.

Wesentlich ungünstiger für die Sowjets entwickelten sich die
Kämpfe nördlich der Pripjet -Sümpfe . Das hier nach Westen vor¬
springende Grenzgebiet der Sowjets um Vialystok wurde unter
gleichzeitigem frontalen Vorgehen im Osten abgeklemmt . Die
südliche Gruppe nahm die Festung Brest -Litowsk und stieß in der
allgemeinen Richtung Nordosten weit ausholend vor, um sich
später mit der aus Ostpreußen angreifenden Gruppe zu ver¬
einen , die sich unterdessen in den Besitz der Festung Grodno ge¬
setzt hatte . Das Ergebnis war die restlose Einkesselung von zwei
starken Sowjet -Armeen im Raume um Bialystok und ostwärts.
Dieser Kessel verengert sich von Tag zu Tag und die darin be¬
findlichen Sowjet -Truppen versuchen vergeblich Ausbrüche nach
allen Richtungen . Durch tägliche Angriffe des deutschen Heeres
und der deutschen Luftwaffe wird ihre Kampfkraft immer mehr
zermürbt . Charakteristisch für die Operationen in diesem Front¬
abschnitt ist außerdem der kühne Vorstoß schneller deutscher
Truppen , der beiderseits an diesem Kessel vorbei über Bara-
nowitschi im Süden und Wilna :m Norden den wichtigen Kno¬
tenpunkt Minsk in die Zange nahm . Dieser Vorstoß läuft jetzt
bereits ostwärts Minsk weiter.

Weiter nördlich im Baltenland wurde der Njemenabschnitt
erzwungen und Kowno besetzt. Während noch im Raume nörd¬
lich Kowno starke feindliche Panzerkräfte in heftigen Kämpfen
vernichtet wurden , richtete sich abermals ein schneller deutscher
Vorstoß auf die Düna -Aebergänge bei Dünaburg und Jakob-
stadt.Dck beide Orte in deutscher Hand sind, und außerdem der
einzige wichtige Hafen an diesem Teil der Ostseeküste, nämlich
die Festung Libau , nach kurzem Kampf erobert wurde , verblei¬
ben den im Raume der Linie Wilna —Dünaburg Riga und der
Ostsee eingeklemmten und völlig zersprengten feindlichen Kräf¬
ten kaum noch irgendwelche Rückzugsmöglichkeiten.

Die deutsche Luftwaffe , die sich in den ersten Operationstagen
durch ein nahezu restloses Zerschlagen der wichtigsten Teile der
Sowjet -Luftwaffe die Luftüberlegenheit erkämpft hatte , greift
nun Tag für Tag mit wuchtigen Schlägen in den Erdkampf ein.

Besonders beachtenswert sind auch die mutigen , und energi¬
schen Vorstöße der Kriegsmarine der östlichen Ostsee. Die Erfolge
deutscher U-Boote und Schnellboote haben danach der Sowjet¬
flotte bisher 2 Zerstörer , 1 Torpedoboot und 3 U-Boote gekostet
Dazu kommt ein weiterer Zerstörer durch Minenwirkung sowie
die Beschädigung des Kreuzers „Maxim Gorki". Da auch bei
Konstanza am Schwarzen Meer ein Sowjetzerstörer durch Kü¬
stenartillerie vernichtet wurde , hat die Sowjetmarine insgesamt
in der ersten Woche außer den anderen genannten Einheiten
allein 4 Zerstörer , zum Teil allerneuester Bauart , eingebüßt.

Tie Operationen der deutschen Wehrmacht an der Ostgrenze
gehen weiter . Wenn die Sowjets formal behaupten , daß die
deutschen Meldungen erlogen seien, so muß demgegenüber darauf
hingewicsen werden , daß ihre eigenen Berichte zum Teil durch
ihre Ortsangaben zumindest bestätigen, daß die deutsche Welt¬
macht weit wnseits der bisherigen Grenzen hart im stampf ge¬
gen die Sowji ' trvppen steht.

Daß auch der Krieg gegen England unvermmdert fortgeht,
erhellt am besten aus dem neuen U-Boot -EZolg . Zu der damit
erzielten Verfenkuugsziffer von 96100 BRT . tritt heute eure
neue Erfolgsziffer der Luftwaffe mit 23 000 BRT ., da die Luft¬
waffe vorgestern im Seegebiet um England 14 800 BRT . versenkt
meldete , ergeben sick damit an Verlusten , dis innerhalb zweier
Tage gemeldet werden konnten, insgesamt 131000 BRT.

Oestlich von Przempsl liegt Lemberg, die Provinzhauptstadt
des ehemals zu Oesterreich-Ungarn gehörigen Ostgalizien . Es hat
316 200 Einwohner , hauptsächlich Ukrainer , Juden und Polen.
Der Größe und Bedeutung der Stadt geben eine Universität , eine
Technische und Tierärztliche Hochschule, ein Rundfunksender und
schließlich ein Flnghafen Ausdruck. Neben regem Handel ist be¬
deutende landwirtschaftliche Industrie vorhanden.

Vom 26. bis 30. August 1914 fand die erste Schlacht bei Lem¬
berg statt , als deren Ergebnis die Oesterreicher den Ort räum-

Der deutsche Nordflügel in flüssiger Verfolgung
ten . Die zweite Schlacht bei Lemberg vom 7. bis 11. September
1914 wurde ergebnislos abgebrochen. Erst nach der dritten
Schlacht bei Lemberg vom 17. bis 22. Juni 1915 wurden die
Russen aus Lemberg vertrieben . 2m November 1918 besetzten die
Polen die Stadt nach Kämpfen gegen die Ukrainer.

Der besuche WehrmachlsSericht
Der Ring um die eingekesselten sowjetrussischen Armeen

enger geschlossen
Nordflügel in flüssiger Verfolgung — Libau und Lemberg
genommen - - Große Erfolge unserer Unterseeboote und
Kampfflieger gegen die britische Versorgungsschiffahrt—»
Acht Schiffe mit 48 4VÜ BRT . versenkt— Luftangriffe gegen
Hafenanlagen am Humber — Wieder Britenbomben auf
Wohnviertel norddeutscher Küstenstädte— Nachtjäger und

Flakartillerie schossen 13 britische Kampfflugzeugeab
DNV. Führer-Hauptquartier, 30. Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben, haben

unsere in Galizien im Vormarsch befindlichen Truppen
Lemberg genommen.  I « der Mitte der Heeresfront
wurde der Ring um die eingekesselteu sowjetrussischen Ar¬
meen enger geschlossen. Der Nordflögel ist in flüssiger Ver¬
folgung. An der Küste wurde Libau genommen.

Im Seekrieg gegen Großbritannien  ver¬
senkten Unterseebootebei erneuten Angriffen gegen die im
Wehrmachtsbericht vom 29. Juni erwähnten feindlichen Ge¬
leit,Züge weitere fünf Schiffe mit 25 400 BRT ., darunter
einen Hilfskreuzer. Damit hat sich der Erfolg dieser llnter-
secbostsformation auf 9K18S BRT . erhöht.

Kampfflugzeuge versenkten in der letzten Nacht vor
Great Sfarmouth  aus gesicherten Eeleitzügen heraus
drei Handelsschiffe mit zusammen 23 000 BRT ., darunter
einen großen Transporter.

Weitere Luftangriffe richtete« sich während der letzten
Nacht gegen Hafenanlagen am Humber.

Der Feind warf in der Nacht zum 3V. Juni Spreng- und
Brandbomben im norddeutschen KL st engebiet,
vorwiegend auf Wohnviertel der Städte Hamburg und
Bremen.  Die Zivilbevölkerung hatte einige Verluste an

DNV . Berlin,  30 . Juni . Die deutsche Luftwaffe griff in der
Nacht zum 2^. 6. wieder den Hafen des britischer Flottenstütz¬
punktes Alexandria mit gutem Erfolg an . Kai - und Dockanlagen
sowie im Hafen liegende Schisfseinheiten wurden schwer ge,
troffen , Bombcnvolltreffer wurden auf dem britischen Kriegs¬
schiff erzielt . Beim Abflug konnte die Besatzung des Flugzeuges
eine riesige Detonation aus dem schwer getroffene « britischen
Kriegsschiff feststellen.

In der Nähe der Kaianlagen und des Eiiterbahnhofes zweigt
auch die wichtige eingleisige Bahnlinie nach Marsa Matruk ab,
die bereits bei dem letzten Angriff unterbrochen wurde . Damit
ist der wichtigste Nachschubwegzu Lande von den britischen Ver¬
sorgungslagern des Nildeltas und Alexandrias nach den bei
Tobruk und Sollum stehenden britischen Verbänden schwerstens
in Mitleidenschaft gezogen.

Bor Tobruk von deutschen Fliegern aufgebracht:
DNB Berlin , 30. Juni . Deutsche Flugzeuge beobachteten am

27. Juni bei der Ueberwachung der Gewässer um Tobruk eine
größere britifcheMotorbarkasse  beim Versuch, den Ha¬
fen der von deutschen und italienischen Truppen eingeschossenen
Festung zu erreichen. Im Tiefflug zwangen die deutschen Ma¬
schinen das britische Vcrsorgungsschi-ff zum Abdrehen nach Westen
und schließlich zum Anlegen an der Küste. Soldaten des deutschen
Afrikakorps hielten die Besatzung der Barkasse durch Erdwaffen
in Schach, gingen an Bord und nahmen das Schiff in Besitz. Die
gesamte Besatzung wurde gefangen genommen.

Ritterkreuz fSr KapitSulerümmt Hetzler
DNB Berlin , 30. Juni . Der Führer und Oberste Be¬

fehlshaber der Wehrmacht  verlieh auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Kriegsmarine , Großadmiral Raeder , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes Kapitänleutnant Heßler.

Kapitänleutnant Hetzler hat als Unterseebootskommandant bis¬
her 18 bewaffnete feindliche Handelsschiffe mit zusammen
111272 BRT . versenkt, darunter 14 Schiffe mit 90 272 BRT . in
der kurzen Zeit von knapp dreieinhalb Monaten . Diese schweren
Schläge gegen die Versorgungslinien des Feindes wurden durch
de« Schneid, die Zähigkeit und das seemännische Geschick des
Kommandanten errungen , mit dem er seine Angriffe ansetzte und
durchführt «.

Loren uns Verletzten. Zahlreiche Gebäude wurden be¬
schädigt.

Nachtjäger und Flakartillerie  waren bei der
Abwehr dieser britischen Luftangriffe wieder erfolgreich.
Sie schossen 13 der angreifenden britischen Kampfflug¬
zeuge ab.

Bei den Kämpfe« im Osten  zeichneten sich Oberst
Holm,  ein Führer eines schnelle« Verbandes, Oberst We -
ber als Kommandeur eines Infanterieregiments »der Leut¬
nant in einer Aufklärungsabteilung Florent»  der Feld¬
webel in einem Eebirgsjägerregiment Berauer  und der
Gefreite in einem Infanterieregiment Hasse  durch beson¬
dere Tapferkeit aus.

Bei der Versenkung von zwei Zerstörern, einem Torpedo¬
boot und einem Unterseebootder Sowjets haben sich Ober¬
leutnant z. S . Wuppermanu  als Führer einer Schnell¬
bootgruppe, sowie Oberleutnant zur See Albert Müller.
Leutnant zur See Weber  und Leutnant zur See Haag
als Schnellbootkommandantenbesonders ausgezeichnet.

Bei den siegreichen Kämpfen im Osten zeichneten sich oer-
schiedene Einheiten der Flakartillerie  hervor¬
ragend aus.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Empfindliche Verluste des Feindes im Abschnitt von Tobruk

Italienischer Gegenangriff in Ostafrika
DNB . Rom, 30. Juni . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In Nordasrika hat unsere Artillerie im Abschnitt von Tobruk

Truppenzusammenziehungen getroffen und dem Gegner empfind»
lrche Verluste an Mann und Material zugefügt.

Britische Flugzeuge haben einen Einflug auf Benghasi durch¬
geführt und zu wiederholten Malen versucht, den Hafen von
Tripolis anzugreifen . Sie wurden aber jedesmal durch das
schnelle Angreifen unserer Jagdflieger abgeschlagen. Zwei feind¬
liche Flugzeuge wurden abgeschossen.

InOstafrika  wurden im Abschnitt von Dem-Bidollo (Galla
und Sidamo ) feindliche Truppen , die unsere Stellungen anzugrsl-
fen versuchten, im sofortigen Gegenangriff in die Flucht ge¬
schlagen.

Frankreich bricht mit Moskau
Genf,  30 . Juni . In einer amtlichen Verlautbarung teilt die

französische Regierung de» Abbruch der diplomatischen Beziehun¬
gen zu Sowjetrutzland mit.

Die Mitteilung lautet : „Die französische Regierung hat , nach¬
dem sie die Gewißheit erlangt hat , daß die diplomatischen und
konsularischen sowjetrussische« Agenten in Frankreich eine die
öffentliche Ordnung und die Sicherheit des Staates gefährdende
Tätigkeit ausiibten , beschlossen, die diplomatischen Beziehungen
mit Moskau abzubrechcn."

Der französische Botschafter in Moskau ist beauftragt worden,
diesen Beschluß der Sowjetregierung zur Kenntnis zu bringen,
während der sowjetrussische Botschafter in Vichy am Montag
vormittag von dem stellv. Ministerpräsidenten und Außenminister
Admiral Darlan davon unterrichtet worden ist.

Revolution gegen Kommunismus uud Kapitalismus
Brinon über Frankreichs Haltung im Kampf gegen de«

Bolschewismus
DNV Paris , 30. Juni . Ueber die Haltung Frankreichs gegen¬

über dem deutsch-russischen Konflikt machte der Bevollmächtigte
der französischen Regierung im besetzten Gebiet , Botschafter
de Brinon,  vor Vertretern der amerikanischen Presse grund¬
sätzliche Ausführungen.

Der Botschafter erklärte , daß die kommunistische Agitation ver¬
suche, die durch den Krieg in Frankreich verursachten Leiden der
Bevölkerung für ihre Zwecke auszunutzen . Er sei gewiß, daß die
Sowjetmachthaber eine Verlängerung des Krieges wollten . Sie
hätten jedoch geglaubt , noch einige Zeit für ihre Vorbereitungen
zur Verfügung zu haben . Die in der Note des Reichsaußenmini¬
sters erwähnte kommunistische Agitation in der besetzten Zone
sei der französischen Regierung nicht entgangen.

De Brinon verlas hierauf einen Bericht des Polizeipräfekten
über die Haltung der Kommunisten zu den syrischen Ereignissen.
Dieser Bericht rcchtiertine die von Deutschland abgegebenen Er¬
klärungen über die Sowjetagitation , denn auch in der syrische»
Frage hätten die Kommunisten die Befehle Moskaus abgewartet.

Churchill , so fuhr de Brinon fort , habe sich in seiner letzte«
Rede zum Verbündeten der Sowjets erklärt . Er wünsche Chur¬
chill und England viel Vergnügen dazu. Churchill werde sehe».

Neuer erfolgreicher Angriff auf Alexandria
Bombenvolltreffer auf einem englischen Kriegsschiff — Bahnlinie nach Marsa Matruk unterbrochen
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wohin ihn dieser Entschluß führen werde. Der gegenwärtige
Krieg sei zugleich eine Revolution gegen den Kommunismus und
den Kapitalismus , die sich für die Berteidigung einer verflosse¬
nen Gesellschaftsordnungverbündet hätten.

Der Botschafter fuhr fort , er erinnere sich an eine llnterhal-
tung , die er Anfang 1933 mit dem damaligen USA .-Botschafter
Vullitt  gehabt habe. Wenn Frankreich , so habe Vullitt ihm
gesagt, mit Deutschland in einen Krieg eintrete , würden die Ver¬
einigten Staaten hundertprozentig auf Seiten Frankreichs sein.
Man dürfe sich jedoch keinen Illusionen hingehen , daß die Ver¬
einigten Staaten zweihundertprozentig gegen den Verbündeten
Frankreichs , die Sowjetunion , seien. Welches Gesicht, so fragte
de Brinon , müssen jetzt, wo Churchill erklärt , er werde alles tun,
um Moskau zu helfen, diejenigen Amerikaner machen, die so wie
Vullitt sagten.

Erfolglose britische Angriffe in Syrien
DNB Vichy, 30. Juni . Dem französischen Heeresbericht vom

Sonntag zufolge blieben die britischen Anstrengungen , den fran¬
zösischen Widerstand zu brechen, erfolglos . Die britische Flotte
hat die französischen Stellungen an der Küste bombardiert . In
der gebirgigen Gegend des Südlibanon räumten die Franzosen
einige vorgeschobene Posten unter Deckung ihrer Artillerie , die
dem Angreifer beträchtliche Verluste zufügte . In Südsyrien
haben die Briten Fühlung mit französischen Truppen in der
Gegend von Nebek ausgenommen , während die gegnerischen
Abteilungen , die nordwestlich von Damaskus in die französischen
Stellungen eindrangen , mit großen Verlusten zurückgewiesen
wurden . Obwohl die Garnison von Palmyra schwer von der bri¬
tischen Luftwaffe in der Frühe des 28. Juni bombardiert wor¬
den war , hat sie ihren zähen Widerstand fortgesetzt und lokale
Gegenangriffe durchgeführt.

Spanisches Hoheitsgebiet verletzt
Von England planmäßig verletzt

Madrid, 30. Juni . Seit einiger Zeit wurden in Algeciras eng¬
lische Flugzeuge von Gibraltar kommend beobachtet, die über
spanischem Hoheitsgebiet offensichtlich Erkundungsflüge ausführ¬
ten. Die mehrfache Wiederholung läßt einwandfrei eine plan¬
mäßige Verletzung des spanischen Hoheitsrechtes erkennen.

Als bei einem erneuten britischen Erkundungsflug über spa¬
nischem Boden das Flugzeug von der spanischen Flak unter Feuer
genommen und anscheinend beschädigt zur Rückkehr gezwungen
wurde , eröffnete plötzlich die englische Flak in Gibraltar das
Feuer und beschoß die spanischen Flakstellungen . Die spanischen
Batterien erwiderten das Feuer.

Die spanische Regierung hat wegen der Vorfälle schärfsten Pro¬
test erhoben.

England ist offenbar gewillt , mit der gewohnten Skrupellosig¬
keit gegen spanisches Territorium vorzugehen.

Aus den Fingern gesogen
Moskau erfindet zu feinen lächerlichen Aufrufen deutsche

Namen
Bukarest, 30. Juni . Der Moskauer Rundfunk bringt einen an¬

geblichen Aufruf des Gefreiten und Bordmechanikers einer
Ju 88 der 1. Staffel , 1. Gruppe des 24. Geschwaders, Paul Hos-
bauer , iy dem dieser seine Kameraden „Edgar Kühn aus Dres¬
den, Hermann Wawelski und Max Reder " auffordert , „die Ty¬
rannei zu stürzen" und zu Sowjetrußland überzugehen . Die freche
Verlogenheit der Sowjetagitation ist nicht zuletzt auch dem deut¬
schen Volk bekannt genug, als daß Moskau hoffen könnte, seinen
lächerlichen Aufrufen mehr Nachdruck zu verleihen , wenn es Na¬
men von angeblichen deutschen Soldaten dazu dreist erfindet . De-.
Schwindel ist zu plump und abgenutzt, als daß er auch nur einen
Schein der Wahrheit trüge.

Kirchenverhöhmmg durch die Bolschewiken
Propagandatrick, um die Abneigung in England und den
USA . gegen das bolschewistischeRußland zu überwinden
Berlin , 30. Juni . Englische und amerikanische Sender und Zei¬

tungen berichten ausführlich über Bittgottesdienste , die in der
Moskauer Kathedrale und in zahlreichen anderen Kirchen der
Sowjetunion stattgefunden haben sollen. Bei diesen Bittgottes¬
diensten wurde unter anderem der Patriarch Sergej gezwungen,
unter Assistenz von 26 Priestern eine Messe für den Sieg der
bolschewistischen Waffen und für eine Niederlage der Feinde der
Menschlichkeit zu zelebrieren.

Diese erzwungenen Messen stellen wahrlich den Höhepunkt
einer Verhöhnung der Kirche durch die Bolschewisten dar , von
denen die ganze Welt weiß, daß sie in den vergangenen 24 Jah¬
ren nichts anderes taten , als Priester auf die grausamste Weise
hinzumorden , ihre Kirchen anzuzünden oder zu zerstören. Die
Kirche ist in der Sowjetunion stets auf das schärfste bekämpft und
Priester sind stets verfolgt worden , denn Religion war für die
Bolschewisten nichts anderes als „Opium für das Volk".

Im alten Rußland betrug die Zahl der Geistlichen 295 000 —
wie das offizielle Organ des „Verbandes streitbarer Gottloser ",
„Der Besbosnik ", im Dezember 1938 geradezu höhnisch im Zu¬
sammenhang mit einer vergleichenden Berufszählung der Bevöl¬
kerung mitteilte . Die Ziffern für heute werden bei einem Ver¬
gleich nicht angegeben ! Wo sind also diese fast 300 000 Geistlichen
geblieben , die es vor der Oktoberrevolution noch in Rußland gab.

Die Frage ist einfach zu beantworten , wenn man einen der
Programmpunkte des Bolschewismus kennt, den auch Stalin 1935
einer ausländischen Arbeiterdelegation gegenüber kurz und bün¬
dig äußerte : „Völlige Ausrottung der reaktionären Geistlichkeit".

Daß dieser Programmpunkt mit aller jener Grausamkeit und
Rücksichtlosigkeit, die den bolschewistischen Machthabern von jeher
eigen war , durchgeführt worden ist, darüber bestehen keinerlei
Zweifel , wenn auch stets nur einzelne der unvorstellbaren Tra¬
gödien früherer russischer Geistlicher bekannt geworden sind. Sie
aber haben der Welt gezeigt, was der Bolschewismus unter Aus¬
rottung der Geistlichkeit versteht.

Wenn es die Bolschewisten jetzt angesichts dieser Morde an
Hunderttausenden von Priestern wagen, eine Messe für den „Sieg
des bolschewistischen Regimes " zelebrieren zu lassen, so soll damit
in London und Asirshington der Eindruck erweckt werden , daß das
gottlose Sowjetrußland gar nicht so atheistisch ist, wie man es in
England und Amerika in Erinnerung hat . Mit diesem bestellten
Propagandatrick soll die Abneigung der englischen und ameri¬
kanischen Öffentlichkeit gegen das bolschewistische Rußland und
seine Untaten aus der Vergangenheit überwunden werden . Der
Moskauer Patriarch Sergej ist unzweifelhaft eines der zahlrei¬
chen völlig hilflosen Werkzeuge in der Hand der Machthaber des
Kremls . Die Welt aber wird über dieser Heuchelei die Schand¬
taten des Bolschewismus niemals vergessen.

Der erloschene Sowjetstern
Helsinki, 30. Juni . „Svenska Pressen" schreibt im Leitartikel,

vor einigen Tagen sei der sonst ständig brennende Sowjet¬
stern über dem Kreml  im Zusammenhang mit der Ver¬
dunkelung gelöscht worden . Diese Tatsache habe geradezu sym -

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter"
bolische Bedeutung,  donn damit werde auch ein Regime
ausgelöscht, das die Welt in ständiger Unruhe hielt . Die deutschen
Sondermeldungen hätten so ungeheure Erfolge offenbart , daß
man sich auch in Moskau fragen werde, wie das möglich sei, nach¬
dem man viele Jahre lang eine systematische Aufrüstung mit
modernsten Mitteln und ohne Rücksichtnahme auf Opfer betrie¬
ben habe . Die bolschewistische Panzerwaffe habe man in der Welt
als furchtbar bezeichnet, die sowjetrussische Luftwaffe als zahlen¬
mäßig stärkste der Welt . Trotz alledem hätten die Deutschen nach
wenigen Tagen schon große Teile dieser modernen Armee ein-
geschlossen.

Sowjet -U-Boot westlich von Helsinki gesunken
Helsinki, 30. Juni . Die Nachrichtenzentrale der Regierung gab

bekannt : „Auf Grund von Beobachtungen ist es wahrscheinlich,
daß ein sowjetrüssisches U-Boot in der Nähe westlich von Hel¬
sinki auf eine finnische Mine gelaufen und gesunken ist."

35 Sowjet -Flugzeuge über Finnland abgeschossen
Helsinki, 30. Juni . Wie die Nachrichtenzentrale der Regierung

bekannt gibt , sind seit Beginn des Krieges über finnischem Ge¬
biet insgesamt 35, feindliche Flugzeuge abgeschossen worden, da¬
von drei allein am Sonntag.

Zwei britische Maschinen abgeschossen
DNB Berlin , 30. Juni . Deutsche Marineartillerie schoß in der

Nacht zum 30. Juni aus einem britischen Flugzeugverband im
norddeutschen Küstengebiet zwei Maschinen ab und zersprengte
die einfliegenden britischen Kräfte.

London im Schmollwinkel
. Stockholm. 30. Juni . Der Londoner Nachrichtendienst findet,

daß „die rem Oberkommando tcr Wehlmackl mröffeur ' -chten
großen Nachrichten gar nicht so eindrucksvoll gewesen seien".

Während ganz Europa über die SrwVermeidungen und damit
über den Sieg der deutschen Wehrmacht tief befriedigt , ja be¬
glückt ist, sitzt London im Schmollwinkel und spielt, um seine
Enttäuschung und Verärgerung zu verbergen , den Unbeeindruck¬
ten . Im Grunde zeigt es damit nur , wie sehr es zur Passivität
verurteilt ist, während unter Deutschlands Führung ein neues
Europa immer deutlichere Gestalt gewinnt.

Englands Hilfe für Moskau
Neuyork, 30. Juni . United Preß berichtet aus London , daß

„der Verkauf von Wodka in den vornehmen Westend-Bars ( !) in
der letzten Woche auf das Doppelte gestiegen sei. Tanzkapellen
spielten das Lied vom Wolgaschiffer als Slowfox . Auch rote
Krawatten seien wieder angängig ."

Die Solidaritätserklärungen und Hilfeoersprechen Englands
wirken sich, wie man sieht, bereits praktisch aus — allerdings iv
anderer Form als der normal Denkende sich vorstellt.
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Eine Ansprache Hoovers
Neuyork, 30. Juni . Der ehemalige Präsident Hodvcr  nahm,

laut Associated Preß in scharfer Form in einer Rundfunkansprach -e-
aus Chikago Stellung gegen die Sowjets  und nannte das-
Sowjetregime die blutig st e Tyrannei der Geschichte^
Es sei eine Travestie , wenn die USA .-Nation in den Krieg'
eintreten und damit die Sowjets unterstützen würde . Sowjetruß¬
land habe die Freiheiten der Demokratie ausgenutzt , um sie zu
vernichten. Es habe zum Zerfall Frankreichs beigctragcn , schüre
täglich den Klassenhaß in Amerika ünd bekämpfe im geheimen
die USA .-2nstitutionciu

Aufruf an dänische Nationalsozialisten
Kopenhagen , 30. Juni . Zusammen mit dem von der Zeitung

«Faedrelandet " veröffentlichten Aufruf , dem „Freikorps Däne¬
mark" beizutreten , das ebenso wie das Regiment „Nordland ' '
für die Sache des neuen Europas und Dänemarks gegen den
Kommunismus kämpft, wird noch mitgeteilt , daß diejenigen,
die nicht die Bedingungen für den Eintritt in das Freikorps
Dänemark erfüllen , sich zum Regiment „Nordland"  mel¬
den sollen. Für das Regiment „Nordland " sind neue Kontore
in einer Reihe dänischer Provinzstädte eröffnet worden , so daß
nunmehr insgesamt 21 Werbebüros eingerichtet sind. Wie sich
aus den Reportagen in „Faedrelandet " ergibt , dauert der Zu¬
strom von Freiwilligen zum Regiment „Nordland " an . Sie
kommen in immer Verstärker Zahl aus allen Bcvölkerungsschich-
ten , in allen Altersklassen und aus den verschiedensten politi¬
schen Lagern.

Der Stabschef der SA . der DNAP . (Dänemarks nationalsozia¬
listische Arbeiterpartei ), Axel Juul , hat einen Aufruf erlassen, in
dem u. a. gesagt wird : Zu diesem Kampf , in dem die nordisch¬
germanische Kultur und Rasse gegen das tödliche Gift des Kom¬
munismus verteidigt werden soll, soll und muß sich jeder waffen¬
taugliche Kamerad melden und mit seinem Einsatz das Recht des
Vaterlandes auf einen würdigen Platz in dem neuen Europa
behaupten . Aber ihr sollt euch nicht allein selbst melden, sondern
auch überall Mitkämpfer werben für das Regiment „Nordland"
und das „Freikorps Dänemark ", so daß dieses ein mitbestimmen¬
der Faktor bei der Vernichtung des Bolschewismus sein *rnn.

BeaverLrook Bersorgungsminister . Wie Reuter meldet,
hat der König von England der Ernennung von Lord Bea¬
verbrook zum Versorgungsminister und Sir Andrew Dun-
rans zum Präsidenten of Trades zugestimmt. Beaverbrook
verbleibt , wie Reuter weiter mitteilt , Mitglied des Kriegs¬
kabinetts . Oliver Lyttleton tritt von dem Amt des Präsi¬
denten des Board of Trades zurück und ist mit Spezialauf¬
gaben in klebersee betraut worden.

Nach der ersten Woche
Am achten Tag des Beginns unserer Kämpfe an der sowjet¬

russischen Grenze hat das Oberkommando der Wehrmacht durch
Sondermeldungen die ersten überragenden Erfolge gegen die
gewaltige Sowjetheeresmacht bekanntgegeben . Der überraschende
und gerade noch rechtzeitige deutsche Eegenschlag kam den verrä¬
terischen Angriffsabsichten zuvor, stieß mitten in den feindlichen,
Aufmarsch und vereitelte ihn . Nach mehreren siegreichen Grenz-o
schlachten bahnten sich große operative Erfolge an, die beweisen,
daß die zahlenmäßig außerordentlich starken und waffenmäßig
gut ausgerüsteten , dichtgeballten Sowjet -Heeresmassen bereits
sehr nahe an den Grenzen ausmarschiert waren . Nach ihrem Zu¬
rückweichen beginnen sich nun Kriegsereignisse zwischen Millio¬
nenarmeen abzuzeichnen, die mit ihren riesenhaften Angriffs-
cperationen in der Weltgeschichte keine Vergleichsmaßstäbe fin¬
den lassen.

Zweck und Ziel der Zurückhaltung des Oberkommandos der
Wehrmacht war , ist und bleibt , die feindliche Führung im un¬
klaren zu lassen und ihr keine Anhaltspunkte zu liefern , die ihr,
durch ihren eigenen Nachrichtendienst noch nicht bekannt sind.
Die nunmehr siegreich beendeten Grenzschichten bis zur An¬
kündigung operativer Erfolge und großer Entscheidungen bewei-
jW wieder die ungeblure Angriffs - und Schlagkraft unserer,
Heeresgruppen , die nach dem überraschenden Durchbruch an den
Grenzen und der Zerschlagung jeden versuchten Widerstandes un¬
aufhaltsam in breitströmendem Vormarsch mit großer Schnell¬
kraft in das feindliche Land vorgestoßen sind.

Ohne Beispiel sind Geschwindigkeit und Ausmaß unserer ersten
räumlichen Vorstöße. Wilna,  das am zweiten Tag erreicht
war , ist von Eydtkuhnen so weit entfernt wie Braunschweig von
Berlin . Nach Dünaburg , wo zwei Tage später der Strom der
Düna an mehreren Stellen überschritten wurde , ist es noch ein¬
mal so weit , d. h. insgesamt 300 Kilometer Luftlinie von der
ostprsußischen Grenze. Der Raum von Minsk  an der alten
Straße des napoleonischen Vormarsches liegt von der am zweiten
Kampftag gefallenen Festung Erodno 250 Kilometer weiter nach
Osten. Vom San bis Rowno  sind es ebenfalls 250 Kilometer
nach Osten oder so weit wie von Berlin nach Hannover in der
Luftlinie . Im Baltikum war am Donnerstag die Düna an
mehreren Stellen überschritten und Dünaburg in deutscher
Hand . Nachdem schon in den ersten vier Tagen der Massenauf¬
marsch der Sowjet -Panzerwaffe mit dem Verlust von 1300
Feindpanzern abgeschlagen war , wobei die deutsche Panzerwaffe
und -abwehr sich endgültig durchsetzten, konnte ebenfalls am
Donnerstag nördlich von Kowno nach zweitägiger Dauer eine
gewaltige Panzerschlacht siegreich beendet werden , wobei mehrere
Divisionen eingeschlossenund vernichtet und über 200 Sowjet¬
panzer sowie 150 Geschütze erbeutet wurden.

Das gewaltige Ringen auf der Erde ist untrennbar verbunden
mit Kampf und Sieg der deutschen Luftwaffe,  die sich
schon am ersten Tage , Sonntag , 22. Juni , mit 322 Abschüssen und
insgesamt 1811 vernichteten Sowjet -Flugzeugen die Luftherr¬
schaft erkämpft hatte . Sie hat an allen Kämpfen stärksten ruhm¬
vollen Anteil genommen, an der Front , durch die Dezimierung
der großen Sowjet -Luftwaffe und vor allem auch dadurch, daß
sie die aus der Tiefe des russischen Raumes immer neu heran¬
geführten Sowjettruppen stellte und angriff . In stolzer Dankbar¬
keit sieht das deutsche Volk, wie mit eigenen Verlusten , die sich
Gott sei Dank durchaus in mäßigen Grenzen halten , dem Gegner
entscheidende Riesenverluste schon in der ersten Woche beigebracht
werden konnten.

40 000 Gefangene neben schwersten blutigen Verlusten haben
die Sowjets schon in den ersten Tagen verloren , lieber 600 Ge¬
schütze wurden bisher als Beute gezählt , 2233 Panzerkraftwagen,
darunter 46 schwerste Panzer von 52 Tonnen , find teils vernichtet,
teils erbeutet . Diese und die Veutezahlen an sonstigem Material
auf der Erde werden gewaltig anschwellen nach den Kapitula¬
tionen oder der Vernichtung der jetzt eingeschlossenen sowjet-
russischen Armeen . Die deutsche Luftwaffe hat in der Luft und
auf der Erde in sieben Tagen 4107 Sowjet -Flugzeuge Vernichter
und dabei im gleichen Zeitraum 150 eigene Flugzeuge verloren.

Seit Donnerstag sind östlich Bialystok zwei Feind¬

armeen  von allen Seiten e i n g e s ch lo ss en , um die sich seit¬
her der vernichtende Ring trotz verzweifelter Durchbruchsversuche
immer enger zieht. An diesem Kessel beiderseits verstoßend haben
deutsche Panzer und motorisierte Divisionen den Raum von
Minsk erreicht, und ein neuer großer Erfolg bahnt sich an . Süd¬
lich der Pripet -Sümpfe erlitten besonders ausgesuchte Armee¬
verbände der Sowjets ungeheure Verluste beim deutschen Vor¬
dringen auf Lemberg und bei den Vorstößen unserer Panzer¬
divisionen über Luck und bei Dubno nach Osten. Lemberg
wurde am Montag genommen und Armeen eingeschlossen. Das
deutsche Volk dankt den tapferen Soldaten der Wehrmacht, daß
sie den Ruhm ihrer Waffen im Osten krönen, diesmal gegen einen
einen zahlenmäßig ganz besonders starken, zäh in der Verteidi¬
gung und in seinen Gegenangriffen oder Durchbruchsversuchen
wild kämpfenden Gegner . Deutschland dankt dem Führer , der
durch seinen höchsten Entschluß und durch Umfang und Anlage
der deutschen Operationen eine Gefahr von Europa gewendet hat,
deren ganze Schwere sich hinterher vollauf bestätigt . Der Führer
und seine Wehrmacht haben Deutschland, Mitteleuropa , ja ganz
Europa und die abendländische Kultur vor einer tödlichen Be¬
drohung gerettet.

Grenznahe Flugplätze zerstört
Mehrere tausend Sowjet -Flugplätze standen zum Ueberkall

bereit
Berlin , 30. Juni . Zu der Vernichtung von 4107 sowjetrussischeu

Flugzeugen in der Zeit vom 22. bis 28. Juni erfahren wir von
unterrichteter Seite noch folgende Einzelheiten:

Es war schon seit längerer Zeit bekannt , daß die Sowjet -Regie¬
rung den Einfall ihrer Armeen nach Deutschland mit starken
und ausgesuchten Verbänden von Kampf - und Jagdflugzeugen
vorbereiten und unterstützen wollte . Seit dem Frühjahr dieses!
Jahres wurden deshalb von ihr alle vorhandenen grenznahen
Flugplätze im raschen Tempo ausgebaut , erweitert und gleich¬
zeitig stark belegt . Auf den in die Tiefe gestaffelten Flieger¬
horsten stieg die Velegungsstärke von Woche zu Woche, so daß
schließlich in den Räumen von Bialystok und Lemberg sowie in
de« baltischen Ländern mehrere tausend sowjetische Kampf - und
Jagdflugzeuge zum Ueverfall auf Deutschland Lereitstanden.

Da die Sowjet -Kriegführung infolge der Ungunst des Gelän¬
des, weite Strecken im mittleren Erenzabschnitt sind bekanntlich
versumpft , auf nur etwa 150—200 Flugplätze unmittelbarer
Grenznahe beschränkt war , wurden zur Durchführung der An¬
griffspläne der sowjetrusfischenGeschwader die verfügbaren Plätze
besonders stark belegt.

So wurden bereits imNahmender erstenOperatio-
nen  von den deutschen Kampfgeschwadern und Aufklärungsver-
bänden zahlreiche Flugplätze  festgestellt, von denen einige mit
bis zu 100 sowjetrussischen Flugzeugen belegt
waren . In diese dichte Massierung stießen nun unsere Kampf¬
flieger und Sturzkampfverbände hinein . Ihre Bomben aller Ka¬
liber , teilweise aus niedrigster Höhe geworfen, richteten unter
den sowjetrussischen Flugzeugen am Boden furchtbare Verhee¬
rungen an.

Zerstörerverbände und Jäger vollendeten durch kühn geführte
Tiefangriffe mit Bordwaffen das Vernichtungswerk , nachdem sie
in zahlreichen Kämpfen an allen anderen Frontabschnitten die
feindliche Abwehr niedergekämpft hatten . So zerschlug unsere
Luftwaffe bereits am ersten Tage alle Angriffsabsichten der
Sowjet -Kriegführung , die sich gezwungen sah. sämtliche grenz¬
nahen Flugzeuge wegen totaler Zerstörungen der dort abgestell¬
ten Flugzeuge , Flugeinrichtungen und der Niederkämpfung der
Flakartillerie zu räumen.  Aber auch auf den weiter rückwärts
gelegenen Fliegerhorsten war das Vernichtungswerk unserer
Luftwaffe von nicht geringer Wirkung . Es gelang unseren Jä¬
gern und Zerstörern , die bolschewistischen Kampf - und Jagdflug¬
zeuge, die sich durch Rückverlegung dem deutschen Angriff zu ent¬
ziehen suchten, in steigendem Maße zu stellen und zu vernichten.

Wenn in den letzten Tagen die Abschußziffern geringer ge¬
worden sind, so ist das im ganzen nur ein Beweis dafür , daß dis
Kriegsleitung der Sowjets einen großen, vielleicht den größten
Teil ihrer einsatzfähigen Luftwaffenverbände durch das kühne,
deutsche Zupacken bereits verloren hat.
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MayoldruidAnl-rbuny
Da eigner Nutz erst ward erdacht, das hat, die Welt in

Kummer bracht. Alter Spruch.
1. Juli : 1046 E . W. v. Leibniz geboren. — 1"80 v. Clause-

witz geboren.

suche«r
Morgen 20 Uhr hat sich Zelle 1 vollzählig in der Gewerbe¬

schule einzufinden.

Seuevttte gebt zu Ende
Die Heuernte ist nun ziemlich eingebracht . Menge und Güte

lassen nichts zu Pünschen übrig . Vor Wochen noch büttc niemand
geglaubt , daß er einen so schönen Bestand von Futter hätte
ernten können. Ueberall hat auch die nichtbäuerliche Bevölkerung
fest zugepackt. Besondere Erwähnung verdient das Beispiel von
Mössingen.  Zwanzig , dreißig , manchmal vierzig Männer
finden sich dort abends mit der Sense oder der Heugabel ein,
obgleich hinter allen freiwilligen Helfern ein anstrengendes
Tagewerk liegt . Allein am Donnerstagabend wurden insge¬
samt 360 Ar Wiesen im „Glied " gemäht.

Ein «euev Svarrenbevuf
Ausbildung zur Müttcrdienstlehrkraft

Vielfältige Verufsmöglichkeiten bieten sich heute der unab¬
hängigen Frau , auch dann , wenn sie über keine besondere Aus¬
bildung verfügt . Die praktische Erfahrung , in langjähriger Tä¬
tigkeit auf hauswirtschaftlichem Gebiet erworben , neben einer
weltanschaulich und charakterlich guten Gesamthaltung genügen,
um in einen schönen und erfolgreichen Beruf eingegliedert zu
werden . In Sonderlehrgängen in Berlin werden die Frauen ge¬
schult. Nach erfolgreichem Abschluß des Lehrgangs erfolgt eine
Anstellung als Mütterdienstlehrkraft . Anfragen sind zu richten
an die Eauleitung NS .-Frauenschaft Deutsches Frauenwerk,
Abt . Mütterdienst , Stuttgart -N., Keplerstratze 20.

Erweiterte Ete «evbe-ver«»s für Ruhegehälter
Nach dem Erbschaftssteuergesetz sind bereits Ruhegehälter und

ähnliche Zuwendungen an Gefolgschaftsmitglieder frei von Erb¬
schaftssteuer. Der Reichsfinanzminister hat hierzu eine Erweite¬
rung verfügt . Danach sind in Zukunft von der Erbschaftssteuer
auch frei zu lassen: Ruhegehälter und ähnliche Zuwendungen,
die ein Erblasser oder ein Schenker früheren oder noch bei ihm
im Dienst befindlichen Angestellten oder Bediensteten oder
deren Witwen und Waisen gewährt , soweit die Zuwendungen das
Matz eines angemessenen Ruhegehalts nicht übersteigen.

wa «rn««s vov dev Ruhe
Wenn das erste Obst zu reifen beginnt — Stachelbeeren , Jo-

bannisbeeren , Kirschen, Aprikosen und später dann das Kernobst
— muß man die Kinder vor der Ruhr warnen . Diese Krank¬
heit wird durch die scharfe Säure des unreifen Obstes oder noch
grüner Beeren in ihrer Entwicklung begünstigt Die Rubr-
erreger finden in dem angegriffenen Darm einen günstigen Bo¬
den, nachdem sie durch den Mund in das Körperinnere gelangt
sind. Ruhrerreger liegen auf der Schale des Obstes oder der
Beeren ; sie können auch durch Fliegen auf Nahrungsmittel ge¬
bracht werden . Man schützt sich gegen die schmerzhafte und gefähr¬
liche Krankheit u. a., indem man keinerlei unausgereiftes Obst
genießt und ie reifen Beeren vor dem Verzehren gründlich wäscht!

Seldrrwh « fibSdttch küe Kübnev
Wenn , wie es oft vorkommt, die Hühner an dem auf dem

Acker ausgejäteten Unkraut herumpicken, soll man darauf achten,
daß Feldmohnpflanzen entfernt werden . Es hat sich nämlich
gezeigt, datz Hühner , wenn sie am Feldmohn picken, weniger
Eier legen, ja sogar mit dem Eierlegen zeitweilig aufhören.
Wahrscheinlich wirkt der in den Mohnpflanzen enthaltene Milch¬
saft ungünstig auf die Hühner ein.

Obstbau wird vvämktevt
Die Landesüauernschafts Württemberg führt auch in diesem

Jahr zur Förderung des Obstbaus eine Prämiierung von Obst¬
anlagen durch. Bei der Prämiierung wird zwischen landwirt¬
schaftlichem und Eartenobstbau unterschieden. Nicht nur ein¬
zelne Bäume , sondern auch geschlossene Pflanzungen werden
prämiiert.

Der Juli
Mit dem Juki hebt nun der Hochsommeran . Das Jahr schreitet

auf seinem nur allzu raschen Lauf über seinen Scheitelpunkt.
Damit werden , ganz unmerklich und langsam zuerst, auch schon
allmählich die Tage wieder kürzer. Während des Monats Juli
Macht die Einbuße an Tageslicht immerhin schon eine volle
Stunde aus.

Allerdings — wir empfinden dieses Kürzerwerden des Tages
Wenig, denn im Juli zeigt sich das Jahr ja noch ganz auf der
Höhe der Gebefreudigkeit : Während Rose, Linde und Jasmin
ihre Düfte verströmen , entfaltet sich' in den Gärten schon die
hochsommerliche Pracht des Spätflors . In den Wäldern reifen
die Waldbeeren und Pilze , auf dem Feld geht im Brande des
Sommers das tägliche Brot der Zeit der Reife entgegen.

Der Juli , in den auch der Beginn der sogenannten „Hunds¬
tage ", also der großen Hochsommerhitze, fällt , bringt bei gutem
Wetter die Hochsaison der Badefreuden . Mit dem Einsetzen der
Schulferien trifft auch die alljährliche sommerliche Erholungs¬
zeit für einen Teil der Erwachsenen zusammen, nicht wenige
Volksgenossen werden aber auch Heuer diese ihre Freizeit be¬
reitwillig zur Verfügung stellen, um unserem aufopfernd schaf¬
fenden Landvolk bei seiner schweren Arbeit zu helfen.

Ganz leise bereitet der Juli schon auf den Abstieg des Jahres
vor , gleichwohl ist er uns mit seinem Prangen und Reifen ei«
Sinnbild der Vollendung und Lebensfülle , das gutes Ernten für
getreues Hoffen und Schaffen verheißt.

Die alten Bauernregeln , die aus dem Juliwetter Rückschlüsse
auf Ernte und die Weiterentwicklung des Jahres ziehen wollen,
besagen: „Im Juli Dauerregen , bringt keinem Landmann Se¬
gen." — „Nur in Juliglut wird Obst und Wein sehr gut." —
„Im Juli muß vor Hitze braten , was im September soll ge¬
raten ."

45 Jahre v. Ehr . erhielt der Juli seinen Namen — z« Ehre»
von Julius Cäsar , vorher hieß er Quintilis — der fünfte . Den»
das Jahr der Römer begann ursprünglich mit dem März , so datz
der Juli den fünften Platz bekam. Heute ist er der Monat der
Reife , der Ernte und der Ferien.

t'§s gibt keinen„europäischen Menschen"
Wahrt Ehre und Würde im Verhalten gegenüber fremd¬

völkischen Arbeitskräften!
nsg . Die politischen Ereignisse der letzten Jahre und die wirt¬

schaftliche Notwendigheit der Kriegszeit und wohl auch noch der
kommenden Friedensjahre bringen es mit sich, datz viel mehr
deutsche Volksgenossen mit Angehörigen anderer Völker in Be¬
rührung kommen. Daraus ergibt sich die Notwendigkeit , die
rassenpolitische Erziehung unseres Volkes, die ja schon beacht¬
liche Erfolge in den Jahren seit der Machtübernahme erzielt hat.
besonders auch darauf einzustellen, daß jeder Volksgenosse für
sein eigenes Verhalten die Folgerungen zieht aus der Notwen¬
digkeit der rassischen Selbstbehauptung unseres Volkes und der
Ablehnung von Vermischungen auch innerhalb der europäischen
Völker.

Das anständige deutsche Mädchen weiß, daß es ihrer völkischen
Ehre und Würde widerspricht, sich mit Kriegsgefangenen ein-
zuiassen, mögen siê nun aus dem Osten oder aus dem Westen
kommen. Daß dieselben völkischen Gesetze auch Geltung haben
für die Einstellung gegenüber den fremdvölkischen Arbeitskräf¬
ten , die freiwillig zu uns kommen, ist eine Selbstverständlich¬
keit. Ebenso selbstverständlich muß es sein, daß diese Gesetze auch
für den deutschen Mann Geltung haben, wo er mit fremdvölki¬
schen Frauen in Berührung kommt. Haben wir doch auch zum
Bcispie sehr viele Französinnen zum Arbeitseinsatz in deut¬
schen Jndustriewerken . Schon ihre, natürlichem deutschem Empfin¬
den oft widersprechende Aufmachung, sollte dem deutschen Mann
zum Bewußtsein bringen , daß diese Typen , wenn sie noch so ge¬
schickt das erotische Empfinden zu reizen versuchen, nicht die
Mütter deutscher Kinder sein können und dürfen . Jeder Deutsche
muß in sich ein stolzes und verantwortungsbewußtes Selbstgefühl
entfalten . Wir wollen in gewissen Dingen Abstand wahren vor
den Fremdvölkischen, für deren Arbeitskraft wir Betätigungs¬
möglichkeiten haben , deren Blut unserem deutschen Volk als
fremdartige Beimischung aber durchaus unerwünscht ist. Die
Erhaltung und Stärkung unserer erbbiologisch bedingten völ¬
kischen Kräfte erfordert höchstes Verantwortungsgefühl in dem
heiligen Bezirk von Liebe, Ehe und Familie.

— Soldatenfrauen sollen ein Beispiel geben. Zur Klarstellung
von Fragen der Nebenbeschäftigung von Soldaten und Wehr¬
machtsbeamten sowie des Arbeitseinsatzes von Angehörigen der
Soldaten hat das OKW . eine neue Anordnung erlaßen . Es wird
erwartet , datz die weiblichen Familienangehörigen , insbesondere
auch die Ehefrauen der aktiven Soldaten und Wehrmachts¬
beamten , es während des Krieges nicht nur als selbstverständ¬
liche Pflicht ansehen, ihre Arbeitskraft für kriegswichtige Auf¬
gaben zur Verfügung zu stellen, sondern daß sie hierin beispiel¬
gebend den Frauen aller anderen Volksgenossen vorangehen.
Als Einsatzgebiete kommen die Wirtschaft , Behörden und Dienst¬
stellen oder Hilfsorganisationen in Betracht . Das Betreiben
eines Gewerbes bleibt für aktive Soldaten und Weormachtbeamte
sowie auch für deren Hausstandsmitglieder genehmigungspflichtig.

— Hauptberuflich im Luftschutz. Der Oberbefehlshaber der
Luftwaffe hat zur Vermeidung nachteiliger Störungen des Ar¬
beitseinsatzes in der Kriegswirtschaft folgendes bestimmt : „Ar¬
beitsbuchpflichtige Berufstätige dürfen zu einer hauptberuflichen
Verwendung im Luftschutz nur mit Zustimmung des Arbeits¬
amtes , in besten Bezirk sie ihren Wohnort oder gewöhnlichen
Aufenthalt haben , herangezogen werden . Die Zustimmung ist
vorher einzuholen.

Altersjubilare
Ebhausen . Die Ehrentafel des Alters weist für den Monat

Juli eine stattliche Anzahl Iubilare auf . Heute hat Wilhelmine
Held  Witwe den 77., übermorgen Friederike Hauser  den 71.,
om gleichen Tage Philippine Schilling  den 86., am 8. Juli
Wilhelm Renz,  Rentner , den 74., am 10. Johs . Walz  Pflä-
fterermeister , den 71., am 13. Heinrich Stempfle,  Landwirt,
den 74., am gleichen Tage Friederike Spathelf  den 79., am
16. Marie Schill Witwe den 75., am 19. Joh . Gg. Dengler,
Küfermeifter , den 73., ebenfalls am 19. Philippine Braun  den
76. und am 22. Barbara Ziefle  den 82. Geburtstag . Allen
berzliche Glückwünsche!

Tierärztliche Versorgung
Mötzingen . Regierungsveterinärrat Dr . Sachs in Herren¬

berg ist vom 30. Juni bis 19. Juli beurlaubt . Er wird in dieser
Zeit wie folgt vertreten : i . Hinsichtlich der amtlichen Vertretung:
durch Regierungsveterinärrat Dr . Kiesel  in Tübingen (Fern¬
sprecher 2311) in Mötzingen ; durch Reg .-Vet . Dr . Wolf  in
Ealw (Fernsprecher 287) in Oberjettingen und Unterjettingen)
II. Hinsichtlich der Stellvertretung für tierärztliche Ergänzungs¬
fleischbeschauund Praxis : durch Distriktstierarzt Stengel  in
Ergenzingen (Fernsprecher 26) in Ober - und Unterjettingen.

Trägerin des Goldenen Parteiabzeichens zu Grabe getragen
Herrenberg . Am Samstag wurde die seit Jahren im Alters¬

heim Haus Abendruhe ansässige Parteigenossin Nina Berk-
Han,  Sekretärin , auf dem Waldirieöhof in Etuugart -Degerloch
zu Grabe getragen . Kreisleiter Altenmllller widmete der treuen
Parteigenossin einen warmen Nackiruf Sie war eine der weni¬
gen Trägerinnen des Goldenen Parteiabzeichens.

Marder im Hühnerstall
Neuenbürg . Am Samstag vormittag mußte eine hiesige Haus¬

frau die schlimme Entdeckung machen, daß ihre 11 acht Wochen
alten Rasse-Kücken, die sie mit besonderer Fürsorge umhegt
und gepflegt hatte ., verschwunden waren . Nach Vorgefundenen
Svuren wurde festgestellt, daß die Kücken dem Raubzug eines
Marders zum Opfer gefallen waren.

Letzte Liarhviibteu
Generalleutnant Rommel zum General der Panzertruppcn

ernannt

Berlin,  1 . Juli . Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht nahm eine Reihe von Beförderungen in allen drei
Wchrmachtsteilen vor . U. a. wurde Generalleutnant Rommel
zum General der Panzertruppen befördert.

Erste Rundfunk -Ferntrauung
Berlin,  1 . Juli . Heute Nacht brachte der Kameradschasts-

dienst des Großdeutschen Rundfunks die 500. Sendung seit sei¬

nem Bestehe». Dabei fand die Trauung von 12 Soldatenbraut¬
paaren als erste Nundfunkferntrauung statt . Intendant Glas¬
maler würdigte in einer Ansprache das Ereignis Der Kamerad¬
schafsdienst hat während seinem Bestehen 87 000 Geburtsmelduu-
gen durchgegeben.

22 Britcnflugzeuge in 24 Stunden bei Einflügen in das
Reichsgebiet abgeschossen

DNB Berlin,  1 . Juli . Britische Kampfflugzeuge flogen
gestern am Tage unter dem Schutz tief hängender Wolken und
unsichtige» Wetters bis in die Gegend von Oldenburg , Breme«
und Kiel ein . In Kiel wurden durch wahllose » Abwurf von
Sprengbomben auf Wohnviertel einige Perionen getötet und
verletzt und eine Anzahl von Gebäuden zerstört oder beschädigt.
Im übrigen blieben die Angriffe ohne nennenswerte Wirkung.
Deutsche Jagdflugzeuge und Flakartillerie fügten bei der Ab¬
wehr dem Feind erneut starke Verluste zu. Allein von zwölf auf
Krel angesetzten britischen Kampfflugzeugen wurden in kürzester
Zeit neun abgeschossen. Damit verlor der Gegner in 24 Stunden
bei Einflügen in das Reichsgebiet insgesamt 22 Kampfflugzeuge.

Fünf feindliche Kampfflugzeuge von Marineartillerie
abgeschossen

DNB . Berlin,  1 . Juli . Bei einem Einflug feindl . Kampf¬
flugzeuge in der Nacht zum 30. 6. schoß deutsche Marineartillerie
fünf Kampfflugzeuge an der Nordseeküste ab.

Der polnische Klaviervirtnose Ignaz Paderewski ist in
Neuyork gestorben . Er hatte sich nach der Schaffung des Ver¬
sailler Polens im Jahre 1619 auch als Politiker versucht und,,
wurde Ministerpräsident und Außenminister . Sein Deutsch-
lK:rd.süatz feierte damals wahre Orgien.

Kurze Sportrundschau
Deutscher Handballmeister wurde zum erstenmal Polizei Ham - ^

bürg , die im Endspiel vor 8000 Zuschauern in Kassel Hindenburg!
Minden knapp mit 9 :7 (4 :5) besiegen konnte. Die Hamburger
haben ihren Sieg in erster Linie dem Nationalspieler Theilig zu
verdanken , der die meisten Tore erzielte und die andern durch
seine glänzende Durchführung einleitete.

Deutschland siegte im Tennis - Länderkampf  gegen
Kroatien mit 5 :1 Punkten . Höhepunkt des Länderkampfes war
die Begegnung zwischen dem deutsche« Meister Henner Henkel
und dem Kroaten Josef Punccc . Der Kroate lieferte dem Deut¬
schen einen herrlichen Kampf und unterlag in einem Viersatz¬
kampf mit 6 :3, 4 :6, 6 :3, 6 :0.

Mit 88:80 Punkten errang Deutschland  im Leichtathletik-
Länderkampf gegen Italien  einen schwer erkämpften Sieg.
Wie am Vortag , so mußte auch Harbig auf der 800-Meter -Strecks
sich von dem Italiener Lanzi , der sich in der besten Form seines
Lebens befindet , geschlagen bekennen. Der Italiener stellte mit
1 :49,0 Min . seinen Rekord ein. Von den insgesamt neun Wett¬
bewerben des zweiten Tages gewannen die Italiener allein sechs,
während die Deutschen nur drei für sich verbuchen konnten.
Dabei stellten die Italiener im 110-Meter -Hllrdenlaufen in
14,6 durch Facchini und in der 4mal400-Meter -Staffel zwei neue
Landesrekorde auf . Folgende Wettbewerbe gingen an die Ita¬
liener : 800 Meter (Lanzi ), 110 Meter Hürden (Facchini) , Dis¬
kuswerfen (Concolini ) , 200 Meter (Mariani ) , 10 000 Meter
(Beviacqua ) und die 4mal 400-Meter -Staffel . Deutschland ge¬
wann den Stabhochsprung (Haunzwickel) , den Weitsprung (Lu¬
ther ) und das Hammerwerfen (Storch) . Der Stuttgarter Scheu¬
ring mutzte sich im 200-Meter -Lauf wie tags zuvor im 100-Me-
ter -Lauf , hinter den beiden Italienern in 21,8 Sek. mit dem
dritten Platz begnügen . Im letzten Länderkampf hatten wir noch
einen Vorsprung von 12 Punkten , errungen.

Bef den Tennismeisterschaften des Bereichs Württemberg in
der Ädolf-Hitler -Kampfbahn blieb der in Bombenform spielende
Titelverteidiger Dr . Claß (Stuttgart ) unerwartet hoher Sieger
über den deutschen Jugendmeister Marinesanitätskadett I . Gün¬
ther (Tübingen ) , der zusammen mit Marinestabsarzt Dr . Bauer
und Frl . Scheerer das Männer - und Gemischte Doppel gewann.
Meisterin im Fraueneinzel wurde Frl . Zahn (Stuttgart)

Stuttgart . (Schwerer  Sturz .) Am Samstag stürzte i»
einem Hause der Tübingerstraße in Degerloch ein 6 Jahre alter
Knabe aus einem Fenster des zweiten Stockwerks in den Ho^
Das Kind erlitt so schwere Verletzungen, daß an seinem Ans«
kommen gezweifelt wird . t

Stuttgart . (Leistung undAnmut .) Im Rahmen der Ar¬
beitsschau des VdM .-Werkes „Glaube und Schönheit" fand a«
Sonntag nachmittag in der Ehrenhalle des Gartenparkes Killes«
berg eine große Veranstaltung mit Ausschnitten aus dem Schaf¬
fen des BdM .-Werkes „Glaube und Schönheit " statt . Vor dem
zahlreich erschienenen Publikum tanzten und spielten die Mä¬
del in derselbe« frischen Weise, die die ganze Arbeit in de»
einzelnen Arbeitsgemeinschaften auszeichnet.

Todesfall.  Kommerzienrat Max Schiedmayer,  der In¬
haber der weit über Württemberg bekannten Pianoforte - und
Harmoniumfabrik gleichen Namens , ist im Alter von 76 Jahren
gestorben. Ein Vorbild treuer Pflichterfüllung hat er durch schwie¬
rige Jahre hindurch das bekannte Unternehmen geführt . Rebe»
seiner Lebensarbeit war Kommerzienrat Schiedmayer limge
Jahre hindurch finnischer Konsul.

Hessigheim, Kr . Ludwigsburg . (Waschanlage .) Kürzlich
wurde eine modern eingerichtete Gemeinschaftswaschanlage, die,
neunte im Kreis Ludwigsburg , mit einer kleinen Feier ihrer,
Bestimmung übergeben.

nsg Reutlingen . (900 Erntehelfer .) Auch im Kreis Reut¬
lingen hat wieder die Partei die Organisation der Erntehilfe in
die Hand genommen. Der Bedarf konnte erfreulicherweise gedeckt
werden . Rund 900 Erntehelfer , darunter etwa 160 weibliche,
haben sich gemeldet. Zu den 900 Erntehelfern kommt noch das
Seminar Urach.

nsg Backnang. (Kindertagesstätten .) Im Kreis Back¬
nang bestehen nunmehr 6 Dauerkindergärten , 10 Hilfskiudergär-
len und 11 Erntekindergärten . Damit stehen hier 27 Kindertages¬
stätten im Betrieb , in denen von 37 Frauen und Mädchen durch¬
schnittlich 867 Kinder betreut werden.

Aalen . (100 Jahre höhere  Schule .) Wie bei der Schluß-
feier der Schubart -Oberschule in Aalen mitgeteilt wurde , blickt
die Schule, da sie aus der früheren sogenannten Realschule her¬
vorging , Heuer aus ihr lOOjähriges Bestehen zurück. Nach Be¬
endigung des Krieges wird die Feier nachgeholt.

Biberach. (30 NS V. - Kindergärten .) Der Kreis Vi-
berach steht im Gau Württemberg -Hohenzollern in der Errich¬
tung von Kindergärten mit an führender Stelle . Bis jetzt wur¬
den bereits 30 Kindergärten eingerichtet. Die durchschnittliche
Besucherzahl pro Monat beträgt bei den Dauerkindergärten 721.
bei den Erntekindergärten 463 Kinder.
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Reutlingen . (Tödlich überfahren)  Der 41 Jahre alte
Baumwart Wilhelm Schenk geriet unter das Vorderrad eines
mit Gras beladenen Pritschenwagens , der auf der stark abschüs¬
sigen Fahrbahn in allzu rasche Fahrt gekommen war . Die dabei
erlittenen Verletzungen führten kurz darauf zu seinem Tode.

Schwöb. Hall . (Besuch des Ministerpräsidenten .)
Dieser Tage weilte Ministerpräsident und Kultminister Pros.
Mergenthaler in den Mauern unserer Stadt . Der Ehrenbürger
wurde von Kreisleiter Bosch und Bürgermeister Dr . Prinzing
auf dem Rathaus empfangen . Zusammen mit seinen Mitarbei¬
tern vom Kultministerium besichtigte er verschiedene Einrich¬
tungen der Stadt und stattete daraufhin auch einem hier unter¬
gebrachten Umstedlerlager einen Besuch ab.

Ulm a. D. (lllmex Stadttheater .) Am Sonntag ging
das Ulmer Theaterjahr zu Ende ; trotz Krieg hatte es einen Re¬
kordbesuch zu verzeichnen. Die Besucherzahl stieg von 175 684
auf 227 774. Dabei mutz berücksichtigt werden , datz die Raumver¬
hältnisse dieses ältesten noch in Betrieb befindlichen Theaters
Deutschlands , das nur 487 Sitzplätze neben 320 Stehplätzen um¬
faßt, sehr beschränkt sind.
Münsingen . (Abschluß der Schafwäsche .) Wie jedes

Jahr , so wurden auch Heuer wiederum in den Ortschaften Was¬
serstetten und Hütten , sowie auf dem Hofgut Uhenfels die Schafs
der näheren und weiteren Umgebung zur Schafwäsche vorge¬
führt . Es wurden insgesamt 40 000 Schafe von dieser, jeder
Schur vorangehenden Reinigung erfaßt.

Huldstetten . (Tot aufgefunden .) Der Schäfer K Schädle
aus Hayingen , der in der Nähe von Tigerfeld seine Schafe
hütete , wurde inmitten seiner Herde tot aufgefunden . Der ge-
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treue Schäferhund war , als er den Tod seines Herrn bemerkt
hatte , ins Dorf gelaufen und hatte durch sein Verhalten erst die
Leute auf den Unfall aufmerksam gemacht. Vermutlich ist der
Schäfer von einem Schlaganfall betroffen worden.

Brackenheim. (,,Liederkranz " - JubiISum .) Der Män¬
nergesangverein „Liederkranz " Vrackenheim blickt am 1. Juli
auf ein hundertjähriges Bestehen zurück. Die Jubiläumsfeier
wird nach Kriegsende begangen.

Kettenacker, Kr . Sigmaringen . (Schwere Stürze .) Beim
Strohabwerfen stürzte Landwirt Joseph Eeisinger in der Scheuer
ab und zog sich dabei einen schweren Beckenbruchund Quetschun¬
gen zu. — Der Schüler Joseph Hanner , Sohn des Ortsbauern¬
führers , war bei der Unterbringung des Heus in der Scheune
behilflich. Dabei stürzte er 4.50 Meter tief ab und blieb bewußt¬
los auf dem Zementboden liegen. Mit einem schweren Schädel¬
bruch wurde er in das Landeskrankenhaus übergeführt.

Mannheim . (Verbrechen gegen die Kriegswirt¬
schaf  t s v e r o r d n u n g.) Der Metzger Rudolf Fortsnbacher
aus Steinmauern bei Rastatt betrieb in größerem Umfange die
Schwarzschlüchterei. Fortenbacher wurde vom Sondergericht zu
einer Zuchthausstrafe von sechs Jahren , fünf Jahren Ehrverlust
und fünf Jahren Berufsverbot verurteilt . Die Frau erhielt we¬
gen Beihilfe zwei Jahre Gefängnis , während über Eemeinde-
fleischschauer Fettig wegen Beihilfe in Tateinheit mt, fortgesetz¬
ter Falschbeurkundung eine Zuchthausstrafe von einem Jahr
sechs Monaten verhängt wurde . — Auch der Metzgermeister Jo¬
hann Kölmel aus Oetighcim hatte sich durch Schwarzschlachtungen
vergangen und ferner in einigen Fällen Wiegescheine zu seinen
Gunsten abgeändert . Schließlich meldete er Rinder als Kühe an,

Dienstag , den 1. Juli 1841

was sich steuerlich gleichfalls zu seinen Gunsten auswirkte . Bek
ihm lag wirtschaftliche Not vor und es muß ihm zugute gehalten
werden, daß er so gut wie nichts ohne Marken abgab . Das Son¬
dergericht erkannte auf zwei Jahre sechs Monate Zuchthaus,
zwei Jahre Ehrverlust und zwei Jahre Berufsverbot.

Unterharmersbach . (Wohnhaus  e i n g e ä s che rt .) Das
Wohnhaus des Landwirts Karl Damm ist einem Brand zum
Opfer gefallen . Die Bewohner konnten nur das nackte Leben
retten . Den größten Teil des Viehs vermochte man in Sicherheit
zu bringen.

Emmendingen . (Der nasse  Tod .) Das 3jährige Söhnchem
der Familie Wüst siel in den am Haus vorbeifließenden Ge»
werbekanal . Das Kind wurde rasch abgetrieben und ertrank.

Ittendorf b. Ueberlingen . (Z u Tod e g ed rückt .) Die Frau
des Landwirts Friedrich Heimgartner wurde im Stall von einer
Kuh an d(p Wand gedrückt. Schwere innere Verletzungen führten
den Tod der Frau herbei.

Rickenbach b. Salem . (Leiche gefunden .) Im Ortsbach¬
wurde die Leiche des 50jährigen landwirtschaftlichen Arbeiters
Ernst Honstetter aus Ludwigshafen am See gefunden, der seit
Monatsmitte vermißt wurde.

Gestorbene : Hans Knödler , cand jur ., Sohn des Schulrats , 24
Jahre , Ulm,  früher in Nagold (in Rußland gefallen ) ,'.
Marie Günter , 82 Jahre , Mitteltal - Haberland.

Druck u. Verlag des „Aelellschafrers " : L .W. Zatser , Inh . Karl Kaiser , zugl . Anzeigen«
letter ; verantwortlich .Schriftleiter :Fritz Schlang , Nagold . Zzt . ist Preisliste Nr .8 gültig
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wieäereröffnung
Meiner werten Kundschaft zur Kenntnis, daß ab

heute nachmittag2 Uhr mein Laden, (Adolf Hitler¬
platz 1) wieder geöffnet ist und von Frau Schabet
betrieben wird.

Srrau LVtth. Gutekunft.
Ich habe das Ladengeschäft vom Wilh. Gutekunst

übernommen. Es wird mein Bestreben sein, die Ein.
wohnerschaft von Nagold und Umgebung bestens mit

OkGt « ir « L

zu bedienen.
Kvau rKavoline«Kthabel.

Zum 25 . Todestag von Uhr. Hafner , Gipsermeister
gefallen am 1. Juli 1916

gewidmet von feiner Gattin Gertrud Hafner.
Es blühen nun w eder die Rosen „Ach Gott ", das waren die Worte
wie einstens gar blutig rot , auch bei mir im erste» Schmerz,
als mir war die Kunde beschieden denn ist der Gatte gefallen,
von Deinem Heldentod . ist todwund des WetbeS Herz.
„Ach Goit ", so hießen die Worte — „Ach Gott ", welche selige Worte,
Kam'raden , die schrtebens nach Haus , welch kurzes, doch bl . Gebet,
sie hatten voll Trau -r und Wehmut der Lenker der Schlachten dort oben.
Deinen sterbenden Lipven gelauscht. Er Hai ihn auch sicher erhört.

Ihr Rosen tn Flure » und Auen,
o blüht auch tm Ancrebachtal.
dort liegt ja mein Liebstes begraben
u >d glüßt mir ihn tausendmal

Einige

Erdarbeiter
stellt per sofort ein

«iurMneiMi-ill IMkl.
KommsnditAe8eI>8obskk

iv » g «, i a

Meiner w.Kundschaft zur Kenntnis, daß ab heute meine

Wirtschaft
dis aus weiteres geschloffen ist.

kritz Hvsier Lum Lsiser - IVsgalck

mein Damen - Zalon
ist vom 7.—15. Juli (einschließlich)

geschloffen
Zriseurgeschäfl Helbling.

Wer kann rote
Sandsteinplatten
auf Terrasse ver¬
legen?

Angebote an
Alfred Teufel » Nagold
Galgenbergstraße 63.

Lehrvertrage
vorrätig in der

Buchhandlung Zaiser, Nagold

IM 8SO8»
kiir lleu luktseliulr

bei F . W. Kaiser , XsKoId

einSslr . OenoLsensciisklinit bescdrLnIller Nsktpklickt

»nt LL. LS4O pr »88iv»

1. Kssssndeslsnd und Fulliaben suk NeitBsdsalr-
Airo - und koslscksckkonlo (karreserve ) . . . .

3 . Lestsndsivecksel
a) Weob8ei (obno b) .

Davon sind Weobsel , die ciem § 13 H.b8atz 1
d)r. 1 des 0686Z68 über ctie Deutscke keiok8bank
6nt8precken (Nanäel8iveok8eI nacb § 16 ^ b8. 2
KWO.) IM 42097 .73 .

o) Lin2Ug8iveck8el.
4 . K . Lcdat ^ vvectisel und uover ^ inslicke 8cdst2-

snureisun ^en (LteuerZutscbeine) .
4 . 8 . Wertpapiere (8orvei1 mobt in 10 entkalken)

a) ^niedren unct veiÄiwiiobe 8cbat2anrvei8ungen
cle8 kieiob68 und der bänder.

b ) 8on8tiZe verr :m8l .Wertpapiere (Pfandbriefe u . ä .)
In der 068aint8umine 4 ^ u . 4 k mnd entkalten:
Wertpapiere , die die Keietmbank beleiken dark:

IM 1820023 .86
Lanlrgulliaden
a) mit einer kailipkeit bi8 ru 3 Zonalen

aa) bei Zeno886N8cb. Zenlralkreditirmtitulen
IM 224881 .03

bb) bei sonstig . Kreditinstituten IM 37 722.62

5.

Von der Fesamtsumme a) 8ind täglicb fällig
(blostrogutbaben ) . IM 87603 .65

b) längerfristige Futkaben bei genossensebakti.
2en1ralkredi1in8tituten.

6. 8diuldner in laufender keebnung.
7. N^potkekea , 6rund - u.krenlenscbulden , Lsuk-

gsldsru .dgl.
10. Leleiügungen.
11. FrundstücLe und Febäude (Lankgebäude ) . .
12. Setrleda - und OesctrAklsauLslstlung
14. kosten , die der KscknungssdgrenLung dienen

PN PN

82503 .27

93960 .19

1277.37 95237 .56

189475.56

1050100 .25
681918 .05 1732018 .30

262603.65

905000- 1167603 .65
1924386 .44

754941 .42
3200 .-

30000 .—
7500 .-

11486.96

8unnne der Aktivs 5 9M 352.15

1. Fläublger
e) sonstige Oläubiger.

Hievon entfallen auf
aa) jederzeit fällige Felder . Kstl 898896 .91
bb) ke8le Felder u. Felder auf Kündigung

KIVI 1845838 .24
3. 8pareinlsgen

a) mit gesetzliober Kündigungsfrist.
b) mit besonders vereinbarter Kündigungsfrist .

6. Oesckäftsgutbaben
a) der verbleibenden Mtglieder.
b) der au88obeid6nden IVlitglieder.

7. Nucklsgen nacb § 11 KW6.
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Armee der Wettrevolulion
Eewaltige Borbereitung für den Angriff gegen das Reich

NSK Die Bolschewisten sind mit der Losung „Nieder mit dem
Krieg !" zur Macht gekommen. Die provisorische Regierung Ke-
renskis hatte ihnen vorgearbeitet , indem sie z. B . die Grußpflicht
m der Armee aufhob . Aber ihre endgültige Zersetzung gelang
doch erst den Bolschewisten. Sehr bald schlugen die Bolschewisten,
die stets aus praktischen Gründen zu jeder Konzession bereit
waren , in bezug auf den verhaßten Militarismus in das Gegen¬
teil um und schufen eine bolschewistische Militärmacht mit dem
Ziel , „die ganze Welt zu erobern " Ich habe die ersten Zellen
dieser bolschewistischen Armee im Sommer 1918 auf den Straßen
Petersburgs beobachten können, wo zerlumpte Gestalten mit
Stöcken in der Hand marschierten und Ausfälle übten.

In den Bürgerkriegen ist dann die bolschewistische Armee all¬
mählich erstarkt . Doch erst 1928 wurde die allgemeine Wehrpflicht
durchgeführt und 1936 mit Anspannung aller Kräfte der Aufbau
einer modernen Armee, Flotte und Luftwaffe in Angriff genom¬
men. Seit Jahren bemühte sich die Sowjetregierung , ihre Armee
als die stärkste und vollendetste militärische Macht der Welt
hinzustellen. Die „Krasnaja Swesda " vom 21. Januar 1940 ver¬
kündete : „Die Sowjetarmee stellt die bewaffnete Avantgarde der
UdSSR , dar , die Stoßbrigade der Weltrevolution !" und die
„Leningradskaja Prawda " vom 23. Februar 1941 behauptete:
„Die Armee und die Flotte find treu ihrem Kampfeid und ihrem
Schwur , den vollen Triumph des Kommunismus zu erreichen".

Dennoch sind diese Stimmen aus den letzten Jahren noch be¬
scheiden zu nennen gegenüber dem polternden und drohenden
Kriegsgeschrei, mit dem die übrige Welt vorher von Moska«
aus , namentlich aus Anlaß pompös aufgezogener bolschewistischer
Paraden , bedroht wurde . Jedoch nicht die Welt wurde in Angst
und Furcht versetzt, sondern die Sowjetregierung selber. Die
Folge davon war das Blutbad,  dem ein gutes Viertel des
Offizierskorps und ein noch weit größerer Teil des höheren
Kommandos im Jahre 1937 zum Opfer fiel . Stalin lud Marschall
Tuchatschewski,  der ihn gerade zur Krönung in London
vertreten sollte, mit den übrigen höchsten Befehlshabern in den
Kreml ein . Hier mußte dann die«eine Hälfte der Versammlung
die andere als Landesverräter dem Tode preisgeben . Dieser
Aderlaß , dem die besten führenden Kräfte in allen Teilen der
Armee und Flotte zum Opfer fielen, hat für die Sowjetmilitär¬
macht entscheidende Folgen gehabt.

Wohl sind große Anstrengungen gemacht worden , dem Militär
einen neuen Geist einzuflößen . Das geschah einerseits , indem
Stalin die politische Tarnung der „Demokratisierung " der Sow¬
jetdiktatur auch auf die Armee amsdehnte. Sie wurde Anfang
1939 von neuem vereidigt , wobei der einzelne Soldat nicht mehr
als „Sohn des werktätigen Volkes", sondern als „Bürger der
UdSSR ." seinen Eid ablegte . Auch fehlte jetzt der Hinweis auf
„die Befreiung aller Werktätigen in der Welk", und die neuen
Begriffe „Volk" und „Heimatland " wurden eingeführt.

Mit der scheinbaren Demokatisierung  der Streit¬
macht zog als Exponent des staatlichen Mißtrauens gegen das
Heer der Politruk , der politische bolschewistische
Kommissar,  als dessen eigentlicher Leiter , ein. Die Soldaten
waren , ihm ebenso zum Gehorsam verpflichtet wie ihren Offi¬
zieren. Neben jedem Kommandeur stand entsprechend seinem
Rang der meist jüdische Politruk . Da dtzeser es immer in der Hand
hatte , den Offizier als unzuverlässig oder verdächtig anzugeben,
lag die eigentliche Macht beim Kommissar . Obgleich man den
unhaltbaren Zuständen ,>die durch diefe -jüdische Vorherrschaft im
Heer und Flotte entstanden , neuerdings dadurch zu begegnen
suchte, daß man die militärische Kommandogewalt , als die aus¬
schlaggebende, über dier'des Politruk ŝtellte, hat sich in Wirk¬
lichkeit wenig geländert,  weil : in der Sowjetunion die
GPU . letzten Endes doch die Machten !Händen hat.

Im Mai vorigen Jahres wurden,^um die Autorität der höhe¬
rer Generalität zu,stärken , wiederum die alten Rangbe¬
zeichnungen  einsgeführt : Generalmajor,,Generalleutnant bis
zum Marschall und/Admiral hinauf, ! wobei es gleich fünf Mar-
schälle, Woroschilow, Timoschenko,Mrchjenny , E . Kulik und Scha-
poschnikow, gab.

Wie wenig dkse lAnstrengunMerr̂ trotz der Lobgesänge der
Presse, daß die Sowjetarmee nuntendgültig unbesiegbar sei, ge¬
fruchtet hatten , zeigte sich noch ftm Jahre/1940 während des
Krieges zwischen dem. Riesenstaat . von 180 Millionen und dem
Finnland mit 3,6 Millionen MtnHchen. Moskau hatte es über¬
haupt nicht für möglich: gehalten , /daß Finnland Widerstand wa¬
gen würde . Die in vierfacher Macht anrückenden, aus allen Teilen
der Sowjetunion zusammengeuMrMten Sowjetdivisionen bewie-
wiesen nur die Machtjlosigkeit̂ Ler Zahl ,Wenn schließlich Finn¬
land doch auf einen Momprvmißfrieden einging , so geschah es,
weil die Mittel undAchysischenKräfte fehlten . Das Ansehen der
Sowjetarmee hatte/aber in ^den : WAdern Ostfinnlands einen
schweren Stoß erhalten.

Unzweifelhaft hat MoskauHseitdem die größten Anstren¬
gungen  gemacht, um die zutage,getretenem Mängel und Schwä¬
chen auszuschalten , die Disziplin in :der Armee mit der wieder¬
eingeführten Grußpflicht , zu chesserni,und auch das Material mit
Aufbietung gigantischer MÄtel zuE heben . Für Rüstungszwecke
waren 1936 14,8 Milliarden 'Rubel,fzwei Jahre später 17,5 Mil¬
liarden veranschlagt . .Die Kurve isKseitdem bestimmt noch stär¬
ker angestiegen.

Es wäre verfehlt,/die Anstrengun genlMoskaus zu unterschätzen.
Unzweifelhaft hat , man das Volk 'hungern lasten, um die Armee
gut zu nähren , hcchen die Soldatenü verhältnismäßig gute Klei¬
dung und Stiefel erhalten , wahres -sich der gewöhnliche Bür¬
ger mit schäbigster Brakmare begnügen mußte . Sicherlich sind
die Sowjettankwagen , ist die ' im .̂ allgemeinen weit vorgeschrit¬
tene Motorisierung der 'Armee bas Höchste, was die Sowjet¬
industrie zu leisten imstande ist. Me Armee wird in Moskau aus
10 Millionen Mann geschätzt, wvbei die Hälfte , die eigentliche
sogenannte Kaderarmee , bildet ^ während die andere Hälfte
aus den Territorialarmeen derß einzelnen ^Republiken besteht.
Diese Zahlen sind sicher übertrieben — es wurde neuerdings
von etwa 240 Divisionen/gesprochen, , von denen zwei Drittel an
der Westfront stehen —,, soweätlsie Hroch stehen.

So glaubte die SonffetunionZ -ein ', Instrument geschaffen zu
haben , das Europa und be^mders dem stärksten Feind der bol¬
schewistischen Zersetzung und«We-ltbramdziele , das Deutsche Reich,
niederzuwerfen imstande sei. Di-ersdeutsfchen Heere sind nun nach
dem Moskauer Verrat amjWetkHdiesef Hoffnungen ein für alle¬
mal zu zerstören.

Carlo von Kügelgen.

Tapfere deuHcheÄrHanterie
Der Schlüssel zum Raum vom Le mberg in deutscher Hand

Sowjettrvppen eingekreijtund vernichtet
Von Kriegsberichter !K a rfhV ollhardt

DNB . . . ., 30. Juni . (PK .) »Wieder^ lfind wir auf dem Marsch
nach Osten. Die große Sperre fbei Jaqwrow , dem Nordflügel der

lschutzstellung von Lemberg , ist zerbrochen In den frühen Morgen¬
stunden haben deutsche Truppen die Stadt Jaworow besetzt. Der
Schlüssel zum Raum von Lemberg ist in unseren Händen.

Erst jetzt ist es möglich, einen vollständigen lleberblick über
die Leistungen unserer tapferen Infanterie zu geben. Neben der
Artillerie hat die Infanterie die Hauptlast des Kampfes ge¬
tragen . Was der einzelne Mann trotz Staub , Hitze und Durst
in pausenlosen Gefechten geleistet hat , läßt sich schwer in Worten
schildern. Es ist gewaltig und verdient höchstes Lob. Tagelang
hat unsere Infanterie nicht nur den mehrfachen Ansturm des
Feindes aufgefangen , sie hat darüber hinaus den Angriff vor¬
getragen und dem Gegner das Gesetz des Handelns diktiert.
Zusammenfastend kann nach den bisherigen Kämpfen gesagt wer¬
den, daß die deutsche Infanterie dem Gegner trotz seines mas¬
sierten Einsatzes schwerster Waffen völlig überlegen ist. Der
deutsche Soldat hat die bessere Ausbildung und in seinen Offi¬
zieren und Unteroffizieren die bessere Führung . Der Deutsche
kämpft mit idealistischem Schwung, der Sowjetarmist ist zäh und
hartnäckig aus der (von der bolschewistischenHeerführung ge¬
nährten ) Furcht heraus , bei einer Gefangennahme verstümmelt
oder erschossen zu werden . Die schweren Verluste der Sowjet¬
armee sind nicht zuletzt eine Folge oieser bolschewistischenHaß¬
propaganda.

Auf zwei Fronten wurde der Angriff auf Jaworow
oorgetragen . In Masten warf der Gegner Infanterie und Pan¬
zer dem deutschen Vorstoß entgegen. Das Schicksal der Bolsche¬
wisten vor Jaworow war jedoch besiegelt. Nach mehreren Stun¬
den war der Gegner eingekreist. Immer wieder versuchten die
Bolschewisten durchzubrechen — vergeblich. Zahlreiche feindliche
Panzerwagen , darunter schwerste sogenannte Kanonenpanzer,
wurden vernichtet . Die schwere Panzerwaffe der Bolschewisten
hat den Nimbus ihrer Unbesiegtbarkeit schnell eingebüßt . Auf der
Straße nach Jaworow sind Dutzende von Panzerwagen zerstört
liegen geblieben . Sie sind der beste Beweis dafür , wie unsere
Kanoniere zu treffen wissen.

Bei dem Durchbruchsversuch der Sowjettruppen kam es zu
dramatischen Kampfmomenten . In einem Waldgebiet stürmte der
Feind eine Stellung , die von einem Jnfanteriebataillon gehal¬
ten wurde . Beim Nahkampf wurde der Kommandeur des Ba¬
taillons durch einen Bajonettstich am Arm verletzt. Der Haupt¬
mann ließ sich verbinden und kehrte mit dem Arm in der Binde
zu seinem Eesechtsstand zurück. Kurze Zeit darauf ist er bei
einem erneuten Angriff der Bolschewisten gefallen . Sein Ba¬
taillon hielt die Stellung , bis Verstärkung herangeführt werden
konnte. Dann wurden die Bolschewisten in die Flucht geschlagen.
Erbitterte Kämpfe hatte unsere Infanterie mit versteckten bol¬
schewistischen Schützen, die oft noch Stunden nach der Besetzung
eines Abschnittes aus dem Hinterhalt auf deutsche Soldaten
schossen.

Die wichtige Bahnlinie nach Minsk
Bolschewistische Militärtransporte gesprengt — Lokomotive»

flogen durch die Luft
Von Kriegsberichter HansR. Ertz

DNB _ , 30. Juni . (PK .) Tag für Tag wird die Strecke
länger , die wir zu überfliegen haben, bevor wir die sowjet¬
feindlichen Linien erreichen Mit jeder Stunde gewinnen die im
Blitztempo vorrückenden deutschen Heeresverbände Boden, der nur
nach vielen Quadratkilometern gezählt werden kann. Frische
Brände zeigen an, wo sich der Gegner auf dem Rückmarsch
befindet.

Bald sind die ersten Transportzüge auf der Strecke auszuma¬
chen, fünf, sechs lange Eüterzüge scheinen es zu sein, die jetzt
mit Volldampf vor uns davonzulaufen versuchen, vollgestopft
mit bolschewistischem Militär . Es sind Truppen , die sich auf dem
Rückzug befinden vor den schnell heranrückcnden deutschen Panzer¬
verbänden . Die ersten fetten Bissen für unsere Nimmersatten 2u.
Die Spitzenkette fliegt sofort den ersten Zug an . Mit einein
Höllentempo rast sie hinunter auf das ihr sichere Opfer . Die
in der Nähe aufgestellte Flak legt ein mörderisches Feuer vor,
doch schon prasselt Bombe auf Bombe nieder . Auf viele Meter
wird der Schienenstrang aufgerissen und der Damm zerstört.
Die Lokomotive wird von einem Volltreffer weit über die Bö¬
schung geschleudert und fliegt auseinander . Einige der folgenden

Die diesjährige ordentliche Generalversammlung der Volks-
b a n k N a g o l d e. G. m. b. H. fand am Samstag , den 28. Juni
1041 unter der Leitung des Aufsichtsrats -Vorsitzenden Fabrikant
Ernst Koch im Gasthaus zur „Traube " hier statt.

Eingangs gedachte der Vorsitzende des für sein Vaterland ge¬
fallenen Gefreiten Walter Dolmetsch,  zu dessen Andenken
sich die Anwesenden von den Sitzen erhoben.

Dem Bericht des Vorstands -Mitgliedes Dolmetsch  war zu
entnehmen , daß sich die Genossenschaft im vergangenen Jahre
weiter gut entwickelte. Dies beweist in erster Linie die Steige¬
rung der Bilanzsumme auf RM . 5 998 352,15 (gegen rund
RM . 5195 000. Ende 1939) . Die Umsätze beliefen sich auf
rund RM . 37 500 000.—; die Gesamteinlagen erhöhten sich auf
rund RM . 5 271000.—, während sich die Gesamt-Ausleihungen
infolge der Geldflttssigkeit etwas ermäßigten ; dieselben belau¬
fen sich auf rund RM . 2 679 000.— .Der Wechsel-Bestand wird
mit RM . 95 237.56 ausgewiesen . Die ungenügende Nachfrage
nach neuen Krediten wirkte sich steigernd einerseits auf den
Wertpapier -Bestand , andernfalls auf das Bankguthaben aus.
Während sich die eigenen Effekten per Ende 1940 auf Reichs¬
mark 1 921 493.— beliefen , betrug das Bankguthaben Reich¬
mark 1 107 600.— , daraus ergibt sich, daß eine gute Liquidität
vorhanden ist. Die Beteiligungen bei der Zentralkaste Württ.
Volksbanken e. G. m. b. H. in Stuttgart mit RM . 3000.- -
und dem Deutschen Genostenschaftsverlag mit RM . 200.— blie¬
ben unverändert . Die Einzahlungen auf die Geschäftsanteile
erfolgten befriedigend . Nach Abzug der Anteile der auf Jahres-
Ende ausgeschiedenen Mitglieder verbleibt noch ein Bestand in
Höhe von RM . 474 008.03 (gegen RM . 454 330,78 Ende 1938).
Die Zahl der Mitglieder betrug Ende 1940̂ 984. Aus dem aus¬
gewiesenen Gewinn von RM . 30 504,79 werden 5 Prozent Di¬
vidende — RM . 23 433,90 verteilt , ferner der gesetzlichenRück¬
luge RM . 2895.—, der Sonder -Rücklage RM . 3000.— zugewiesen.
Der Rest mit Reichsmark 1 175,89 wird auf neue Rechnung vor¬
getragen.

Es wurde in der Versammlung noch darauf hingewiesen,
daß sich die Volksbank Nagold e. G. m. b. H. der Bauspar¬
kasse der Deutschen Volksbanken  Berlin - die
unter Mitwirkung des Reichsstandes des Deutschen Handwerks,
der Deutschen Zentralgenostenschaftskasse (Anstalt des Reiches)
und des Deutschen Genossenschaftsnerbandes gegründe« wurde,
angeschlossen hat , um ihren Teil zur Förderung des Wob-
nungsbaues nach dem Kriege beizutragen . Bausparverträge kön¬
nen nunmehr durch die Volksbank Nagold abgeschlossen werden,
die Interessenten jede gewünschte Auskunft erteilt.

Wagen brennen lichterloh und aus dem ganzen Zug quellen die
bolschewistischenTruppen wie ein Ameisenhaufen heraus und
fliehen in den Ort . dessen Häuser dicht an der Linie stehen.
Der zweite Zug fährt auf den ersten auf und entgleist. Ein tolles
Durcheinander herrscht da unten.

Unsere Kette legt sich plötzlich in eine Kurve und fliegt den
Bahnhof an , auf dessen Abstellgleisen sich noch weitere Trans¬
portflugzeuge fertig beladen befinden. Jetzt geschieht etwas , was
niemand von uns auch nur im Traume erwartet hätte . Sämtliche
Lokomotiven lassen ihre Züge im Stich und fahren mit Voll¬
dampf aus dem Bahnhof heraus , soweit die Abstellgleise reichen.
Ein heft' ges Verzweiflungsfcuer schlägt uns von unten ent¬
gegen. Groteske Kurven schießen die Leuchtspurgeschosse bis in
unsere Nähe . Einzelne Maschinen erhalten leichte Treffer . Es
ist ein Höllentanz.  Noch eine Bombe haben wir zu ver¬
abreichen. Und die erhält eine unter Volldampf davonrasende
Lokomotive als Volltreffer . Auch hier erfolgt gleichzeitig eine
Kesselexplosion, so daß kein Fetzen heil blieb.

Minuten hatte erst der Angriff gedauert , noch hat die letzte
'Kette nicht abgeladen . Immer neue Truppen flüchten in die Ort¬
schaft, und die letzte Kette legt ihre Bomben direkt in dieses
Wespennest. Uebcrall flammen Brände hoch und eine riesige
Staubwolke bedeckt die Stätte , die jetzt nur noch Schutt , Asche
und Flammen ist. Vor einer geschlossenenBahnschranke sahen
wir im letzten Augenblick des Vorüberfliegcns noch eine lange
Reihe von L a st kr a f t w a g e n, die dort anscheinend das Heben
der Bahnschranke abwarten mußte. Wir haben ihnen die Warte¬
zeit erheblich gekürzt, eine saubere Schußreihe mit der Bord¬
kanone hineingesctzt. und alles stand im Nu in Fwmnien . Bald
hat sich der Verband wieder gesammelt, und trotz des noch immer
heftigen Abwehrfeuers drehten wir ab, Richtung Südwest . Mit
dem Erfolg kann der Verband im vollen Sinne des Wortes zu¬
frieden sein. Minuten später kreuzen wir wieder über dem Flug¬
platz, den wir gestern noch im Großangriff ausgeschaltet haben.
Auch von hier erhielten wir als Abschiedsgruß ein letztes Flak-
seuer, doch ebenfalls ohne Wirkung.

Was sagt Amerika?
Neuyork. Die Neuyorker Morgenblätter bringen die deutschen

Sondermeldungen an erster Stelle . In Schlagzeilen werden Ein¬
zelheiten der Erfolgsmeldungen unterstrichen . „Neuyork Times"
betont , „daß die russischen zu den deutsche» Flugzeugverlusten in
dem phantastischen Verhältnis von 26 zu 1 ständen. Die deutsche
Luftherrschaft sei damit für alle künftigen Kampfhandlungen
gesichert." Daneben finden sich auch Pressestimmen, die, wie üb¬
lich, die deutschen Angaben bezweifeln und keine „entscheidenden
Resultate " feststellen können.

Buenos Aires . Die deutschen Sondermeldunge » bilden hier das
Tagesgespräch. Trotz des tagelangen Trommelfeuers mit Mos¬
kauer Lügenmeldungen hat kaum jemand angenommen , daß die
Erfolge der deutschen Wehrmacht hinter ihren früheren zurück-
stehsn könnten. Dennoch ist man über das Ausmaß des Sieges
höchst überrascht. „Pampero " und „Razon " bringen die Sonder-
meldungcn im Wortlaut . Dabei werden in Schlagzeilen der bol¬
schewistische Zusammenbruch und der unaufhaltsame Vormarsch
der deutschen Panzertruppen hervorgehoben . Selbst das Hetzblatt
„Critica " kann die Meldungen wenigstens in Auszügen seinen
Lesern nicht uorentyalten.

Rio de Janeiro . In der brasilianischen Presse mehren sich die
Stimmen , die den starken Eindruck wiedergeben , den die Eini¬
gung Europas gegen den Bolschewismus in Brasilien gemacht
hat . Die Paulistaner Zeitung „La Plata " schreibt, es sei ein
Kampf , in dem die Sowjetunion mit der sehr verständlichen
jüdischen Solidarität rechnen könne, Deutschland jedoch mir der
begeisterten und spontanen Unterstützung des ganzen europäischen
Kontinents . Die Kräfte der Zivilisation stehen auf gegen die
Barbarei.

Neuer Notschrei Churchills an die Bergarbeiter . Churchill
richtete — der „Financial Times " zufolge — einen dringen-
Appell an sämtliche britischen Bergarbeiter , die britische
Kohlenproduktion sofort und soweit wie möglich zu steigern.
England benötige Kohlen für das Heer und für die Indu¬
strien , die das Heer mit Waffen belieferten.

Landeshandwerksmeister Philipp Baetzner  gab zu dem
Bauprogramm nach dem Kriege im allgemeinen und zu dem
Bausparen im besonderen noch wichtige Erläuterungen , die von
den anwesenden Genossen mit großem Interesse ausgenommen
wurden.

Ein brausendes Sieg Heil auf den Führer bescytog rne Ver¬
sammlung.

*

Die HB . der A. Stotz AG. Stuttgart nahm den Abschluß für
das Geschäftsjahr 1940 zur Kenntnis und beschloß, aus dem
Reingewinn von 151208 (162 723) RM . eine Dividende von
wieder 7 Prozent zu verteilen.

Die Wiirttrmbergische Hauptgenostenschast für Viehverwertung
eEmbH ., Stuttgart , kann in ihrem Geschäftsbericht für 1940 Mit¬
teilen , daß sie die gestellten Aufgaben ebenso wie im Jahre zu¬
vor in vollem Umfange zufriedenstellend gelöst hat . Der gesamte
Viehwert (Nutz- und Schlachtvieh) wird mit 45,66 Millionen
NM . angegeben gegen 43,45 Millionen RM . i. V. Der gesamte
Viehwert (Nutzvieh und Pferde ) wird mit 1,32 (1,19) Millionen
RM . aufgeführt . Das Geschäftsjahr schließt mit einem Gewinn
von 26 366 (29 269) RM . ab, woraus wieder 4 Prozent auf die
eingezahlten Eeschäftsguthaben verteilt werden, währeno je
12 000 RM . an den Reservefonds und die Vetriebsrücklage gehen.

Hauptversammlung der HohenzollerischenLandesbahn . In Sig¬
maringen fand unter Vorsitz von Landesdirektor Maier die HD.
der Hohenzollerischen Landesbahn AE . Hechingen statt . Ein Ge¬
winn wurde nicht erzielt . Das Unternehmen hat sich im Jahre
1940 günstig entwickelt. Anstelle des ausgeschiedenen AR .-Mit-
glicds Oberreichsbahnrat Hagener wurde Abteilunqsprästdent
Dr . Ebersbach-Stuttgart gewählt.

Nebelhornbahn AG. Oberstdors. Bei der Nebelhornbahn AE.
Oberstdorf haben die Umsätze des Bahnbetriebs und der Neben¬
betriebe eine weitere Senkung erfahren . Die Umstellung des Be¬
triebs auf elektrischen Antrieb wurde durchgeführt . Der aus¬
gewiesene Verlust von 5157 (7418 RM . Gewinn ) wird von dem
Eewinnvortrag in Abzug gebracht, w daß noch 11343 RM . zur
Verfügung standen. Mit Rücksicht auf das zu erwartende günstige
Ergebnis des laufenden Geschäftsjahres beschloß die HV.. die
Dividende mit wieder 4 Prozent beizubehalten.

Märkte
Jlshosener Schweinemarkt . Zufuhr : 252 Milchschweine. Preise:

60—80 RM.
Kiinzelsauer Schweinemarkt . Zufuhr 221 Milchschweine. Preise

50—75 RM.
Balinger Schweinemarkt. Zufuhr : 137 Milchschweine. Preise:

23- 35 RM . je Stück.
Crailsheimcr Schweinemarkt . Zufuhr : 386 Milchschweine.

Preise : 55—80 RM . je Paar.

SS. Ge «eval-Nevkammlu«s dev volksdank Nagold
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Sicherung an einer Bormarsch¬
straße im Osten

(PK . v. Estorff, Presse-Hoff-
mann -Zander -M .-K.)
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Das Lied vom Feldzug im Osten
Wir standen für Deutschland auf Posten,
und hielten die große Wacht —
nun hebt sich die Sonne im Osten,
und ruft die Millionen zur Schlacht.

Refr . : Bon Finnland bis zum Schwarzen Meek
vorwärts , vorwärts!
Vorwärts nach Osten, Du stürmend Heer!
Freiheit das Ziel,
Sieg das Panier!
Führer , befiehl,
wir folgen Dir!

Den Marsch, von Horst Wessel begonnen
im braunen Gewand der SA.
vollenden di>> grauen Kolonnen:
Die große Stunde ist da!

Refr.

Nun brausen nach Osten die Heere
ins russische Land hinein,
Kameraden , an die Gewehre!
Der Sieg wird unser sein!

Refr.

Das geographische Gesicht Rußlands
Nur wenige Höhenrücken durchbrechen die weiten Ebenen

des europäischen Rußland
2m Vergleich zu den übrigen Ländern West- und Mitteleuro¬

pas ist Rußland von einer außerordentlich eintönigen Flachheit
und Eroßräumigkeit . Von den Randgebieten der Kola -Halbinsel
im Norden , des Ural im Osten, des Jailagebirges in der Krim
und des Kaukasus abgesehen, erreicht das europäische Rußland
nur an wenigen Punkten eine Höhe von mehr als 400 Meter
über dem Meeresspiegel . Alles Land , das heute zwischen der
Ostsee, dem Ural und dem Schwarzen Meer liegt , war in der
Vorzeit unzweifelhaft Meeresboden und ist durch allmähliche
Hebung zum osteuropäischen Tiefland geworden. In dieser un¬
geheuren Fläche, die im Durchschnitt etwa 100 Meter über dem
Meeresspiegel liegt , wird die Einförmigkeit nur durch einige
niedrige Plateaus und dammartige Bodenerhebungen unter¬
brochen.

Vom Waldaigebirge im nordwestlichen Rußland gehen zwei
Höhenzüge aus ; zunächst der mittelrussische, der sich in einer
durchschnittlichen Höhe von 250 Meter durch die Gebiete von
Twer -Kalinin , Smolensk , Moskau , Kaluga , Tula , Orel und
Kursk weiter nach Süden zieht, und zweitens der Wolgascha-
Höhenrücken. der sich von Nischni-Nowgorod (Gorki) in einem
breiten Streifen längs der Wolga bis in die Niederungen des
Kaspischen Meeres verfolgen läßt . Vom nördlichen Teil des
mittelrussischen Höhenzuges verläuft in westlicher Richtung der
litauische Landrücken, der die baltische Niederung von der Nie¬
derung des Pripet und des Dnjestr trennt . Zwischen dem Njemen
und dem Peipussee ziehen sich die baltischen Höhen  bis
zum Waldaigebirge heran Eine weitere Höhenplatte , Ulway
genannt , durchstreicht das Gebiet von Wologda und bildet die
Wasserscheidezwischen der Düna und der Wolga . Die Plateaus
von Vessarabien, Wolhynien und Podolien führen bis an die
Ränder der Karpathen heran . Vom Ural zweigt das Timan-
gedirge ab. das sicki längs der Petschora und des Mesen nach
Nordwesten entwickelt.

Das ausgedehnte Flußnetz Rußlands gehört zwei Abzugsgebie¬
ten an . Die Wasserscheidewird vom mittelrussischen Landrücken,
von der Waldaihöhe und vom Ulwaygebirge gebildet . Zum nörd¬
lichen Eismeer und zum Weißen Meer fließen die Petschora, der
Mesen, die Dwina , die Onega , die Wig , der Kem, der Ponoys
und die Tuloma . Zum System der Ostsee gehören die Newa , die
Luga , die Narowa , die Pernau , die Düna , die Windau und oer
Njemen . Das System des Schwarzen und Asowschen Meeres um¬
faßt den Dnjestr . den Bug , den Dnjepr , den Kalmius , den Mius
und den Don. Zum Syst m des Kaspischen Meeres endlich gehört
der gewaltigste russische Strom , die fast 4000 Kilometer lange
Wolga und der ' Ural.  Hier sind nur die wichtigsten Ströme
aus dem russischen Wasserstraßennetz aufgezählt , das insgesamt
fast 900 Flüsse umfaßt . Dazu kommen noch einige tausend Kilo¬
meter künstlicher Kanäle , durch die Newa und Wolga , Düna und
Wolga , Dnjepr und Bug , Dnjepr und Njemen, Dnjepr und Düna
und ferner Düna und Weichsel miteinander verbunden sind.

Die Bevölkerungsdichte  im europäischen Rußland ist
von großer Unterschiedlichkeit. Das am dichtesten besiedelte Ge¬

biet reicht von der Westgrenze Rußlands bis zur mittleren
Wolga , zum unteren Don und zu der Linie Leningrad —Kasan.
Innerhalb dieser Grenzen sind die Waldaihöhe , Teile von Weiß¬
rußland und des südöstlichen Steppengebietes dünner besiedelt,
während die Umgebung von Leningrad , das Gebiet von Moskau
und das südlich anschließende Schwarzerdegcbiet  dichter
besiedelt sind. Eine mittlere Volksdichte haben die Krim , das
Kubangebiet , das Kaukasusvorland und der Streifen zwischen
der mittleren Wolga und dem mittleren und südlichen Ural .>2m
Nordgebiet und in Karelien kommen etwa 2, im Ural 5, m
Weißrußland 40, im Schwarzerdegcbiet 60, in der Ukraine 70
und im Gebiet von Moskau 75 Einwohner aus einen Quadrat¬
kilometer. Von den weit über 100 Millionen Einwohnern des
europäischen Rußlands wohnen etwa 20 Prozent in den Städtev --
Für fast alle städtischen russischen Siedlungen sind die großen-
Breitenmaße der Straßen , die niedrige Stockwerkhöhe und die
rechtwinklige Anlage des Straßennetzes bezeichnend. Auch das
ländliche Rußland ist ein Gebiet geschlossener Siedlung mit
Straßendörfern , die oft eine außerordentliche Länge erreichen.

Das europäische Rußland  ist der am meisten industria¬
lisierte Teil von Sowjetrußland . Die wichtigsten Vorkommen der
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Das finnische Volk greift zu den Waffen
Die Einberufenen der finnischen Armee werden an ihren

Sammelplätzen von Frauen der „Lotta Sward ", der Frauen¬
organisation des finnischen Schntzkorps, verpflegt . (PK . Möbius,
Piesse -Hoffmann , Zander -M .-K.)

mineralischen Rohstoffe für die Industrie liegen in den Rand¬
gebieten : das Eisen- und Erzrevier von Kriwojrog und Nikopol
ist fast unerschöpflich; wichtige Kohlenreviere liegen im Donez-

/ êcken, Erdöllager im Nordkaukasusgebiet, Erze, Salze und Koh¬
len im Ural . In der Mitte des europäischen Rußlands liegt nur
ein Eisen- und Kohlenrevier im Süden von Moskau . Die land¬
wirtschaftlichen Industrien haben sich in den südlicheren und
mittleren Teile « und die Holzindustrie im nördlichen Teil des
Landes Verbreitung . Trotzdem die Sowjets die Industrialisierung
mit Hilfe von Fünfjahresplänen vorangetrieben haben, herrscht
rmmer noch die Landwirtjchaft vor . Das Schwergewicht in der
Landwirtschaft liegt in dem Schwarzerdegebiet der Ukraine, im
Nordkaukasus und an der Mittelwolga.

Die gewaltigen Entfernungen , die in den früheren Kriegen
oft eine ausschlaggebende Rolle fpielten , haben im Zeitalter der
Motorisierung einen großen Teil ihrer Bedeutung verloren . Dis
Wolga , die wegen einiger besonders schöner russischer Volks- und
Schifferlieder auch bei uns im Land ziemlich bekannt geworden
ist, liegt immerhin etwa 1500 Kilometer von der deutschen Ost¬
grenze entfernt . Man tut überhaupt gut daran , wieder in den
Maßstäben zu denken, die uns seinerzeit geläufig wurden , als
die riesige Front von Narvik bis zur Biscaya entstand . In der
Nähe der deutsch-russischen Grenze liegen im Bereich der ersten
100 Kilometer von Nord nach Süd die großen russischen oder von
Rußland annektierten Städte Murmansk , Leningrad -Petersburg,
Reval , Riga , Kowno, Wilna , Grodno , Vialystok, Vrest-Litowsk,
Lemberg, Przemysl , Stanislau , Kischinew und Odessa. In dem
Raum , der östlich nach 900 Kilometer von Moskau begrenzt ist,
wimmelt es von Ortschaften und Städten kleineren Formats , aus
denen aber Witebsk , Smolensk , Minsk , Kiew, Nicolajew , Pol-
tow, Charkow, Twer -Kalinin bei weitem hervorragen.

Aumov
Verjüngung

Sie : „Sieh mal mein Lieber , dieser Hut verjüngt mich um
zehn Jahre ." . , ^

Er : „An deiner Stelle würde ich mir über diesen Hut .och
drei andere solche Hüte aussetzen."

Der Vorschuß
„Was — Sie wollen einen Vorschuß auf Ihr Gehalt ? Und

wenn Sie nun diese Nacht sterben?"
„Herr Direktor , wo denken Sie hin — ich bin zwar arm . aber

ehrlich!"

L
kin ScttiEalsromlln vor,

chttluenlieb«
von kiarrs Lrrrli-

lUdidn-IltclMlchul!:>vnitlch«, norm. k. Un««n!chl. s»a r»ch1»<Süei» n!,
SSf

Michael wendet sich schnell ab, geht ins Haus hinüber
und in seine Kammer hinauf. Dort sitzt er dann im Dunkeln
auf dem Bettrand , die schweren Hände hilflos vor sich hin¬
gestreckt. Wie ein Bettler sitzt er da. so leer und ausgestoßen
und furchtbar arm. „Ich muß fort", sagt er sich immer wieder.
„Weit fort, sonst werd ich wirklich noch krank."

Da sieht er nun die Vevi, wie sie täglich aufblüht unter
ihrer heimlichen Liebe. Und täglich fühlt er sich einsamer
werden, trauriger und kraftloser. Wenn die Bäuerin nun
meint, sie brauche weiter nichts als hinter ihn zu treten, die
Hand auf seine Schulter legen und fragen, was ihm fehle, so
irrt sich hier die Bäuerin ein wenig. Mit einer Hand¬
bewegung und ein paar freundlichen Worten kann man keine
zerstörten Herzen aufrichten. Es ist ja auch zwecklos, ihn
darum zu fragen, denn die Ursache kann der Iungknecht
Michael niemals sagen. Das muß sein Geheimnis bleiben für
alle Zeiten.

Ein leises Klopfen an der Tür schreckt ihn aus seinen
Gedanken.

„Ja ?" fragt er und steht auf.
Die Tür öffnet sich vorsichtig, und Vevi steckt den Kopf

herein.
„Ganz im Dunkeln ist er", lacht sie leise und hebt den

Arm mit dem Kerzenleuchter ein wenig hoch. „Willst du mir
einen Gefallen tun , Michl?" fragt sie. Und als er nickt, zieht
sie einen Brief aus ihrem Spenzer hervor. „Magst den Brief
morgen nach der Kirch dem Pankraz geben? Weißt, mit der
Post kann ich ihn net schicken, sonst erwischt ihn amend die
Sägmüllerin ."

Einen besseren Liebesboten hätt sie ja gar net finden
können wie mich, denkt er in Aufwallung von Schmerz und
Qual. «Tu ihn nur her", sagt er ungewollt barsch.

„Ich dank dir halt schön", sagt die Vevi. „Und wenn ich
dir auch einmal einen Gefallen tun kann, dann sag es nur ."

„Ist schon recht", antwortet er, singend vor Hohn.
„Und gib ihm nur den Brief so, daß es niemand sieht,

gell. Und jetzt gut Nacht, Michl."
Die Tür schließt sich, und Michael steht wieder allein im

Dunkeln, den Brief in der Hand, überschwemmt von einer
neuen, schweren Traurigkeit . Einen Augenblick denkt er
daran , den Brief vorsichtig zu öffnen. Aber da packt ihn eine
Angst vor dem, was geschrieben stehen könnte. So gut kennt
er sich jetzt schon, um zu wissen, daß er nichts Neues mehr
auf sich laden darf, das ihn irgendwie schmerzhaft berührt.

Und so wird Michael zum Liebesboten der beiden. Auch
Pankraz hat ihm am Sonntag darauf einen Brief an die
Vevi mitzugeben. So geht das nun jeden Sonntag hin und
her, und Michael fühlt sich gar nicht mehr so tief unglücklich
dabei, denn er sagt sich: Solange sie sich nur schreiben und
nicht persönlich Zusammenkommen, geschieht nichts, worüber
ich mir dumme Gedanken machen muß. Der weiche, schwel¬
lende Mund , den er so oft in zehrender Sehnsucht betrachtet,
bleibt ungeküßt. Und was in ihrem Herzen glüht, das schüttet
sie in ihre Briefe hinein und nicht über den Pankraz selber.
Dies zu wissen ist ungemein gut und trostvoll für den Jung¬
knecht Michael.

Das ändert sich aber mit dem Vergehen des Winters.
An einem der ersten Vorfrühlingstage merkt er, wie Vevi
eines Abends hinter das Haus huscht und in der Dämmerung
verschwindet. Am darauffolgenden Sonntagnachmittag geht
sie ebenfalls aus dem Hause. Es fällt dies niemand weiter
auf, als sie sagt, daß sie einen Spaziergang in den Wald
machen möchte. Nur Michael wird von einem neuen Jammer
erfaßt. Am besten, so denkt er oft, wäre es doch, sich einen
Strick zu kaufen und ihn um den Hals legen. Jedenfalls dünkt
es ihm Aoch leichter, auf solche Weise durch das Tor der Ewig¬
keit zu treten, als sich so weiterschleppen mit der namenlosen,
stummen Qual. Er wiid halt nun doch sein Bündel schnüren
und vom Hof gehen.

Vevi und Pankraz gehen in diesen Frühling hinein wie
zwei blinde Kinder durch einen blühenden, duftenden Garten.
Das Lächeln um Veois Mund wird immer wundersamer, das
Leuchten ihrer Augen immer tiefer. Pankraz , der früher zu¬
weilen heftig und jähzornig aufbrausen konnte, wird darunter
ein stiller und und ernster Mensch. Diese Liebe, die so rein
und blütengleich wie der Frühling selber ist, macht ihn gut.
Vevi ist die Beherrscherin seines ganzen Seins , und er weiß
es gewiß, daß er sie einmal als sein Weib heimführen wird.

Eines Abends, als die Dämmerung schon so tief ge¬
worden ist, daß man auf zehn Schritte schon nichts Rechtes
mehr unterscheiden kann, sitzt Monika auf der Bank oberhalb
des Hofes und genießt den Feierabend auf eine stille und
wundersame Weise. Da ist ihr, gls bewege sich langsam ein
Schatten den Hügel herauf. Nein, es ist keine Täuschung
mehr, es kommt wirklich jemand auf den Hof zu. Hinter der
Wagenremise, bei den Fliederbüschen, bleibt der Mann jetzt
stehen. Und da hat ihn Monika erkannt. Ein Verwundern
ohnegleichen überkommt sie. Der Sägmüller -Pankraz ? Was
will denn der hier heroben?

Sie hat aber nicht lange Zeit, darüber nachzudenken,
denn jetzt huscht jemand hinter den Wirtschaftsgebäuden
hervor und läuft direkt hinein in die ausgebreiteten Arme
des Mannes . Ein glückliches Lachen in der Dunkelheit, dann
flüsternde Worte.

Monika ist zumute, als habe sie einen Schlag ins Gesicht
empfangen, als sie die beiden erkennt. Sie möchte aufschreien,
doch die Kehle ist ihr wie zugeschnürt, so schwer stürzt dieses
Ungeahnte auf sie herein. Und doch, sie weiß es, sie wird die
Kraft aufzubringen haben, die beiden auseinanderzureißen,
ehe sie belastet werden mit einem Leid, an dem die beiden
jungen Menschen zerbrechen müßten. »

Das beste wäre, nun gleich aus der Stelle hinzugehen,
um das entscheidende Wort zu sprechen. Da fühlt sie sich von
neuem von einem dunklen Schmerz gepackt. Das ist es ja.
daß ein entscheidendes Wort hier schwer auszusprcchrn ist. Es
ist kein Grund da, keine Ursache sozusagen, warum sie ihr«
Einwilligung zu einer Verbindung der beiden verweigert.

(Fortsetzung solgh
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